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Fr gibt keine Mm LiifW nlr die MW !"
Kundgebung der Deutschen Front in der Sitzung des saarländischen Landrats

In

kist. Saarbrücken, 28. Dezember.
Letzte Sitzungde?  Saar -Landesrats vor

der Abstimmung! Die Ankündigung allein ge¬
nügte, um das Interesse des ganzen Saar-
ebiets auf diese Sitzung zu konzentrieren. Die
alcricn des Sitzungssaales sind dicht besetzt,

und Auslandspresse ist außerordentlich
stark vertreten.

Punkt 10 Uhr eröffnet Präsident Scheuer
die Sitzung. Ais erster Redner erhält Abg.
Martin (Deutsche Front ) das Wort, der
zunächst die Ablehnung der Verordnung der
Negiernngskommission über die Fortsetzung
der Wohnungszwangswirtschaft durch di-
Deutsche Front aussprach, nur im Anschluß
daran zu erklären, daß
die Saarbevölkerung einen so anonymer
Souverän rvie den Völkerbund ablehnt.

Eingehend setzte sich nun Abg. Martin mii
allen aktuellen Fragen des Saargebiets aus¬
einander : Er wies auf den Bruch des-
Woihnach 'tsbnrgfriedens durch
die Saarseparatisten  hin , er bedauerte
die Vertagung des Prozesses gegen
die Führer der Deutschen Front,
er verurteilte es, daß ein Saarländer wegeu
des angeblichen Anschlages auf den Emigran¬
tenkommissar Machts seit fünf Monaten in
Untersuchungshaft sitzt, ohne daß von einem
Verfahren bisher die Rede gewesen sei. Wenn
es nun den Separatisten gelungen ist.
fremde Truppen insSaargebiei
zu ziehen — die Bevölkerung hege nicht gegen
die ihre Pflicht erfüllenden Truppen Abnei¬
gung, aber die Geschichte werde einst jene rich¬
ten, die die Entsendung dieser Truppen ver¬
anlaßt haben — so müsse nun verlangt werden,
daß endlich
die Emigranten
ans der Polizei verschwinden.

Abg. Martin wandte sich dann gegen dal
Verbot für Nichtabstimmnngsberechtigte, sin
aktiv am Saarkampf zu beteiligen, und geger
das Flaggenverbot,  das selbst in de»
so viel gerühmten demokratischen Ländern uv
möglich sei. Das Flaggenverbot stellt eine u»
geheure Verletzung der Neutralität dar, wetz
es verhindern soll, daß das Volk seine Mei¬
nung nach außen hin zum Ausdruck bringt
Dasselbe gilt für das VerbotderPlaka-
rier  n n g.

Me verspätete Bekanntgabe
des Abstimmungsergebnisses
ist nur geeignet, die größte Beunruhigung in
die Bevölkerung hineinzutragen. Noch hat man
Oberschlesien , Eupen - Malmedy
und das Memelgebiet  in guter Er¬
innerung!

Ausführlich behandelte die Erklärung dann
die Frage der angeblichen Möglichkeit einer
zweiten Abstimmung, die nach dem Wortlaut
des Saarstatuts gänzlich ausgeschlossenist.
Hinter der schönen Zusage einer zweiten Ab¬
stimmung lauert der französische Imperialis¬
mus. In Eupen - Malmedy  ist die ver¬
sprochene freie Abstimmung mit Zustimmung
der Mächte des Völkerbundes eine Farce ge¬
worden, Danzig , der Korridor  und das
unglückliche Memelgebiet  sind ohne Ab¬
stimmung von Deutschland losgerissen worden.
Me Gefahren einer Sta »us-quo-Lösung
zeichnete Abgeordneter Martin  besonders
eindringlich. Ten Russen Liiwinow inter¬
essiert das Saargebiet nur wenig; er pro¬
pagiert eine zweite Ab st im munp
nur . weil er im Saargebiet eine
sichere Kein «zelle iür den Bol¬
schewismus i n W e st e u r o p a scha j-
ien möchte.  Die Doppelzüngigkeit die¬
ser Staatsmänner wird noch deutlicher
durch Be ne sch dargetan , der alle Veran¬
lassung hätte , zuerst den Deutschen im Su¬
detenland Gerechtigkeit widerfahren zu las¬
sen. Dem Saarvolk genügt eine Abstim¬
mung — ihr Ziel heißt Deutschland!

Abg. Martin  schloß, immer wieder von
stürmischem Beifall unterbrochen:

Wir im Landesrat haben den Kampf um

die Rechte der deutschen Saarbevölkerung
nur führen können, weil unsere Wähler in
all diesen Jahren die Treue gehalten haben
und sich mit uns im gleichen Ziele verbunden
fühlten. Unserem braven Volk, das während
der letzten l6 Jahre von allen möglichen
Seiten umworben wurde , um es zur Un-
treue gegen sein Vaterland zu verleiten
sprechen wir heute unseren herzlichsten Dank
dafür ans . daß es sich nicht von Frankreich
und auch nicht vvn Leuten, die unsere
deutsche Saarheimat zu einem Asyl für poli¬
tisch Obdachlose machen wollten, noch von
solchen Leuten, die nur vorgebeu, deutsch zu
sein, und das Christentum zu verteidigen,
aber in Wahrheit mit den Moskowitern zu-
sammengehen, zur Untreue gegenüber seinen,
Datererbe verleiten ließ. Wir tragen die
feste Zuversicht in uns und das stolze Ge¬
fühl, daß unser bodenständiges und unser
abstimmungsberechtigtes echtes deutsches
Saarvolk allen Väterlandsverrätern am
13. Januar die Quittung ausstellen wird.
Wir legen Wert darauf , in der lebten

Sitzung des Landesrates vor der Abstim¬
mung, deren Ergebnis alle Hoffnungen der
Separatisten und Emigranten mit elemen¬
tarer Wucht zerschlagen wird , nochmals vor
aller Welt das Zeugnis abzulegen, daß es
nach Illjährigem Kampf für das deutsche
Saarvolk und für uns keine andere Lösung
der Saarfrage gibt, als die restlose
Rückkehr unserer deutschen
Saarheimat zum geliebten deut¬
schen Vaterland !"
Auszug der Deutschen Front

Als der Regierungsvertreter in Beant¬
wortung der Erklärungen des Abg. Mar¬
tin  ausführte , daß für Maßnahmen im
Zusammenhang mit der Abstimmung — so
z. B. für das Flaggenverbot — die An-
hörung des Landesrates nicht notwendig
sei, verließen die Mitglieder der Deutschen
Front den Sitzungssaal.

Redner der Separatisten , die schon vor¬
her die wuchtigen Erklärungen Martins
durch klägliche Zwischenrufe vergeblich zu
stören versucht hatten , leierten die alte
Walze von Terror usw. herab . Als einer
der Redner das Wort „Gesindel" gebrauchte,
wurde ihm das Wort entzogen und die
Sitzung geschloffen.

Lml mtzMentscheiden
Das beschleunigte Tempo der französischen Verhandlungen

ZI. Paris , 28. Dezember.
d'Orsay herrscht Hochbetrieb.Am Quai

Laval  hat seinen Weihnachtsurlaub früher
als beabsichtigt, abgebrochen und widmet
sich mit seiner ganzen Kraft den Verhand¬
lungen mit Italien . Dabei ist es noch gar
nicht so lange her, daß man in Paris den
italienisch-französischen Verständigungsver¬
handlungen mit mehr Bedachtsamkeit als
Eifer sich widmete.

Was treibt nun das französische Außen¬
ministerium so zur Eile an ? Ein oberfläch¬
licher Beobachter des diplomatischen Getrie¬
bes der letzten Zeit wird vielleicht sagen
wollen, daß es die bei den Saarverhand¬
lungen zum ersten Male wieder sichtbar ge¬
wordene Initiative Großbritanniens am
Festland ist, die Frankreich zu einer Stel¬
lungnahme zwingt. Die Ursache liegt aber
Wohl tiefer: Die Hoffnung der Politik
Barthous , das Deutsche Reich wegen seines
Austrittes aus dem Völkerbund in eine
hoffnungslose Vereinsamung treiben und
damit in einen von Frankreich souverän be¬
herrschten Völkerbund als nur gehorchende,
nicht mitbestimmende Macht zurückbringen
zu können, ist endgültig gescheitert. Laval
hat dies erkannt und beeilt sich nun . im
Laufschritt eine neue günstige Stellung zu
gewinnen, von der aus die neue Politik
Frankreichs mit Erfolg durchgesetzt werden
kann.

Hatte die Politik Barthous die Gefahr
nahegerückt, daß nicht das Deutsche
Reich , sondern Frankreich der
Vereinsamung anheim fällt,  so
muß es Lavals erste Aufgabe sein, neue
Stützpunkte zu gewinnen. Deshalb betreibt
er die Verständigungsverhandlungen mit
Italien mit allem Nachdruck. Das Kompro¬
miß im südslawisch-ungarischen Konflikt hat
ja eines der schwersten Hindernisse aus dem
Wege geräumt . Die Kolonialfrage macht
zwar Schwierigkeiten, da Frankreich nich:
nur nichts abtreten will , sondern selbst die
Hoffnung auf die Abrundung seines afrika¬
nischen Besitzes nicht aufgegeben hat . Aber
auch hier wird eine Formel — ans weisen
Kosten, wird man ja sehen! — gefunden wer¬
den können.

Weit schwieriger ist bereits das mitteleuro¬
päische, genauer das Donauproblem.
Ist man sich auch grundsätzlich einig über
eine Bürgschaft für die sagenhafte „Unab¬
hängigkeit" Oesterreichs, so ist bisher ein?
Einigung über die Bürgen selbst nicht erzielt
worden. Italien hat ursprünglich Alleinga¬
rant sein wollen; dann stimmte es einer ge¬
meinsamen Garantieerklärung der Nachbarn
Oesterreichs: Italien , Südslawien , Ungarn.
Tschechoslowakei und Deutschland, schließlich
noch Frankreich, zu. Frankreich aber wollte
mehr: Die Kleine Entente durfte nicht zer¬

bröckelt werden, auch in dieser Frage nicht.
Und nun geht der Streit darum , ob und
unter welchen Formularitäten Rumänien
die Garantieerklärung unterzeichnen dürfte.
Eine Ausschaltung der Kleinen Entente
kommt für Italien nicht mehr in Frage , seit¬
dem Südslawien einen Beschluß der Kleinen
Entente durchgesetzt hatte , daß man den
Anschluß einer Alleingarantie
Italiens vorzöge.

Ob man aber in Paris und Rom wirklich
ernsthaft der Ansicht ist, Deutschland zur
Unterschrift unter einer Abkommen bewegen
zu können, das ohne Deutschland festgelegl
und das Deutschland nichts als unterschrei¬
ben darf , muß bezweifelt werden ; wie man
aber diese Verhandlungen führen will, bleibt
abzuwarten.

Gelingt es Frankreich, so rechnet Laval,
mit Italien über alle Fragen zu einer Eini¬
gung zu kommen und den Mittelmeer-
Pakt  abzuschließen, dann kann nach Lavals
Ansicht Frankreich auch in die Hauptver¬
handlungen eintreten : Mit dem Deut¬
schen Reich.  Ihnen auszuweichen, ist er
kaum mehr imstande. Nicht nur aus außen¬
politischen Gründen , sondern auch aus in¬
nerpolitischen: Denn gerade in Frankreich
selbst drängt allmählich die Frontkämpfer¬
generation nach der Verständigung.

Da aber jede französische Regierung von
der Gnade des Parlaments abhängt , also
von tausenderlei Einflüssen, anck, von denen

der Rüstungsindustrie , so muß Laval , wenn
er nicht von allem Anfang an scheitern will.
rasch eure
Laufschritt

neue Stellung gewinnen: Im

Englische Pressestimmen
In außenpolitischer Beziehung wendet sich

die Aufmerksamkeit der Londoner Presse sehr
stark den französisch-italienischen Verhand¬
lungen zu. Der diplomatische Korrespondent
des „Daily Telegraph " hält es für möglich,
daß Laval bereits am Dienstag
nach Nom abreisen  werde . Die Schaf¬
fung eines Sicherheitssystems, das die Nach¬
barn Oesterreichs, einschließlichDeutschland,
verbinde, würde eines der wichtigsten Ergeb¬
nisse eines erfolgreichen Besuchs Lavals in
Rom sein. Der Korrespondent befaßt sich
dann mit der Möglichkeit einer anschließen¬
den Wiederaufrollung der Rü-
stungsfrage  und sagt, die Aufmerk¬
samkeit wende sich von neuem einem bri¬
tischen Konventionsentwurf zu. Offenbar
würde Frankreich niemals mit der Annullie¬
rung der Marine - und Militärklauseln des
Versailler Vertrages einverstanden sein,
wenn keine neuen einschränkenden Bestim¬
mungen an ihre Stelle träten . Einige poli¬
tische Kreise in Großbritannien , die noch vor
kurzem für eine Annullierung gewesen seien,
seien jetzt anscheinend geneigt, diese Auffas¬
sung als berechtigt anzuerkennen. Die lo-
gische Schlußfolgerung sei, daß Frankreich
auf eine deutsche Rückkehr zur Abrüstungs¬
konferenz als einer wesentlichen Vorbedin¬
gung der in Aussicht genommenen diploma-
tischen Vereinbarung drängen werde.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Herald " meint , die Deutschen wür¬
den sich nicht darauf einlassen, eine von den
Franzosen und den Italienern in ihrer Ab¬
wesenheit verfaßte Konvention zu unterzeich¬
nen. Auf jeden Fall werde Deutschland von
neuem eine Anerkennung seiner Gleichberech¬
tigung als einer Vorbedingung für einen
solchen Pakt fordern.

Der diplomatische Korrespondent der
„Morning Post " berichtet im Gegensatz zu
dem römischen Vertreter desselben Blattes,
daß die kolonialen Fragen so gut wie ge¬
regelt seien und daß nur noch eine mittel¬
europäische Vereinbarung erreicht werden
müsse. Ob Deutschland sich an einer gemein-
samen Erklärung über Oesterreichs Unab-
hängigkeit beteilige, sei aber noch nicht sicher.
Die britische Regierung glaube, daß durch
eine solche Beteiligung eine Wiederauf¬
nahme der Abrüstungsverhandlungen unter
günstigeren Bedingungen ermöglicht werden
würde . Dies würde eine wesentliche Er¬
höhung der französischen Sicherheit bedeu¬
ten und Paris instand setzen, in der Frage
der deutschen Gleichberechtigung Zugeständ¬
nisse zu machen. Vom britischen Standpunkt
aus betrachtet, könne gesagt werden, daß
die Garantie Oesterreichs anstelle des un¬
durchführbaren Ostlocarnoplanes der euro¬
päischen Lage gerecht würde.

,Ie«WM ist das me Sparta"
Rothermere bewunderte den Aufschwung Deutschlands seit der Macht¬

ergreifung

London, 28. Dezember.
„Daily Mail " veröffentlicht einen aus

München übersandten Weihnachtsaufsatz
ihres Besitzers Lord Rothermere,  in dem
dieser den Eindruck, den er offenbar von dem
neuen Deutschland und seinem Führer emp¬
fangen hat . in beredten Worten schildert.
Er sagt u. a„ die Deutschen haben einen
-neuen und starken Glauben gefunden. Die¬
ser Glaube hat das Wunder zustande ge¬
bracht. die Berge von Schwierigkeiten zu ver¬
gessen, die ihren Weg zur nationalen Ge¬
nesung versperrten . Aber er hat noch mehr
zustande gebracht, er hat Deutschland
eine neue Seele gegeben.  Die letzten
zwei Jahre haben wir einen politischen Pro¬
zeß erlebt, der so tief und so weitreichend in
seinen Wirkungen ist, wie die große franzö¬
sische Revolution . Ein solcher Wechsel in
der Wesensart eines Volkes, in seinen inne¬
ren Verbältniffen . in seiner internationalen

Stellung und sogar in dem einfachen Auf¬
treten der einzelnen ist niemals zuvor in der
Geschichte in so kurzer Zeit vollbracht wor-
/>en. Deutschland ist das neue
Sparta.  Der gleiche Geist nationaler
Disziplin und Selbstaufopferung , der ein
paar Tausend Einwohnern einer kleinen grie¬
chischen Stadt einen dauernden Platz in der
Geschichte erwarb , wird hier von 67 Mil¬
lionen Menschen von neuem bewährt , die in
mancher Beziehung das intelligenteste, flei¬
ßigste, edelste und abgehärtetste Volk der
Welt sind. Wenn eine ganze Generation
unter dem nationalsozialistischen System
groß geworden sein wird , wird Deutschland
eine Nation von einer Art Uebermenschen

' sein.
Welcher Zauber hat die deutschen Herzen

wieder mit Hoffnungen erfüllt , um einem
Volk den Mut und das Selbstvertrauen zu
aeben und diese mäckitiae Nation beaeistert.
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w daß man sich selbst in ihrer MitteHe in
rinem riesigen Kraftwerk fühlt ? ,

Die Antwort lautet - Hitler.
Ohne Hitler wäre nichts von alle-
dem geschehen.  Während der vergan-
qenen Woche habe ich mehrfach Gelegenheit
gehabt, mit diesem einzigartigen sichrerseiner Landsleute zu sprechen und ihm zu-
zuhören. Es liegt etwas in Hitlers Person-
lichkeit. was sich im Geist sofort und unaus-
löschlich einprägt . Seine Augen haben̂ eme
bemerkenswerte magnetische Kraft . Seine
tiefe Stimme ist eindrucksvoll und überzcu-
gend. Aber hinter dem äußeren Bilde eines,Mannes , der sich bereits in der modernen
Geschichte Europas so entschieden ernge;e,ch-
net hat . spürt man die Kraft seiner lieber-
zeugung, daß er eine ihm vom Schicksal ge¬
stellte Ausgabe ersüllt : Deutschland wieder
auf seine Füße zu stellen. Hitlers heftigster
Kritiker wird schwerlich leugnen, daß er bei
diesem Werk bereits ein sehr großes Matz
an Erfolg erzielt hat . Das geeinte Deutsch¬
land vom Jahre 1935 läßt sich mit dem zer-
rütteten . unglücklichen Deutschland, das er
bei der Machtübernahme im Januar 1933
Vorsand, ebensowenig vergleichen, wie ein
aufsteigender Adler mit der zerbrochenen
Eierschale, aus der er hervorging.

Begreifen wir Engländer , was diese Ge¬
nesung bedeutet oder ist unser Urteil noch
immer getrübt von den Zerrbildern aus
Vorurteil und Propaganda ? Beinahe alle
Nachrichten über das nationalsozialistische
Regime, die sogar in unseren verantwortlich¬
sten Zeitungen veröffentlicht werden, sind
Unsinn.  Sie haben z. B. den Eindruck er¬
weckt. als ob die Juden in Deutschland bei¬
nahe das Leben gehetzter Tiere führen. Aber
in deutschen Hotels und Gaststätten habe ich
oft fröhliche und festlich gestimmte Gesell¬
schaften von deutschen Juden gesehen, die
kein Merkmal der Unsicherheit oder des Lei-
dens zeigten. Ich halte das heutige Deutsch¬
land nicht nur hinsichtlich seiner Möglich¬
keiten. sondern auch tatsächlich für
die stärkste Macht des europäi¬
schen Festlandes.  Denn was an mate¬
rieller Aufrüstung mangeln mag — und dies
dürste nur wenig sein —. wird mehr als
ausgeglichen durch den großartigen Geist der
Nation und ihr ungemeines Vertrauen zu
ihrem Führer.

Wir haben keinen Grund zum Streit mit
diesem Volk. Wenn erst einmal einige der
schlimmsten Ungerechtigkeiten der Friedens¬
regelung beseitigt sein werden, wird es keinen
Grund mehr geben, weshalb Europa nicht
auf Jahre hinaus in vollem Frieden leben
sollte. Wir und die Deutschen sind bluts¬
verwandt . wie Herr Hitler einmal zu mir
sagte. Unsere Nationen haben einander nur
einmal bekämpft, während sie in vielen Feld¬
zügen treue Verbündete waren . Wenn
Deutschland und Großbritannien nach einer
Entfremdung von mehr als 20 Jahren wie¬
der zusammenkommen könnten, würde sich
für beide eine neue Aera der Wohlfahrt er¬
öffnen. Es wird niemals eine bessere Ge¬
legenheit geben als jetzt, da alle Kraft und
Energie dieses glänzenden Volkes in einer
einzigen starken Hand zusammengefaßt sind.
Wenn wir im Jahre 1935 diese bessere Stim¬
mung zwischen diesen beiden Ländern zu¬
stande bringen können, dann wird das kom-
mende Jahr eines der glücklichsten Jahre in
der Geschichte der Menschheit werden.

Erneuerung des deutsch'schwedischen
NerrechnuWsabkonrmens

Berlin . 28. Dezember.
Zwischen Vertretern der deutschen unv der

schwedischen Regierung haben Verhandlun¬

gen über die Regelung des Zahlungsverkehrs
nach dem mit dem 31. Dezember 1934 erfol¬
genden Ablauf des geltenden deutsch-schwe¬
dischen Zahlungsabkommens vom 28. 8. 1934
stattgefunden. Diese Verhandlungen haben
jetzt ziem Abschluß von Vereinbarungen ge¬
führt . die im wesentlichen eine Verlängerung
des bisher geltenden Zustandes zum Inhalt
haben.

NmWII.M.Zk-M-RnM»
Berlin.  28 . Dezember.

Wie wir von zuständiger Seite erfahren,
hat man nach eingehender Prüfung aller in
Frage kommender Umstände beschlossen, den
Luftschiffhafen von Friedrichshasen
nach dem im Bau befindlichen
Rhein -Main - Flugplatz in un¬
mittelbarer Nähe von Frank¬
furt a. Main zu verlegen.

Die erforderlichen Anlagen werden in
kaum mehr als einem Jahr fertig sein, so
daß mit Beginn der „Zeppelin-Saison " des
Jahres 1936 der gesamte Luftschiff-Verkehr
von dem verkehrstechnisch günstiger gelegenen
Rhein-Main -Gebiet aus sich abwickeln wird.
Natürlich bleibt die Werft zum
Bau weiterer Luftschiffe in
Friedrichshasen bestehen.

lieber die Gründe und die Zukunftsaus¬
sichten dieses bedeutsamen Entschlusses ge¬
währte Dr . Eckener  einem Pressevertreter
eine ausführliche fernmündliche Unterredung,
in der er u. a . sagte: Der Luftschiffbau
Zeppelin habe sich schon teil langem mit dem
Gedanken getragen , seinen Luftschifshafen
wegen der ungünstigen räumlichen und
meteorologischen Verhältnisse eine neue Hei¬
mat zu schassen, die geographisch gesehen
gleichzeitig auch zentraler als Fried-
richshasen  liege . Die in Friedrichs-
Hafen vorhandenen Hallen würden zu m
Bau neuer Luftschiffe  gebraucht . Es
sei damit zu rechnen, daß nach der Bildung
der von uns und den Amerikanern geplanten
Nordtransatlantischen Verkehrs - Gesellschaft
drei bis vier neue Luftschiffe  für
einen regelmäßigen Reise- und Postbetrieb
zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten gebaut werden müßten . Das Luft¬
schiff„LZ. 129", das seiner Vollendung ent¬
gegengehe, solle ja zusammen mit dem .Gra¬
sen" ausschließlich dem Verkehr mit Süd¬
amerika Vorbehalten bleiben, und nur noch
so lange Amerikafahrten machen, bis die
neue Halle in Rio de Janeiro fertiggestellt
sei. Ebenso sei von den Holländern
ein Auftrag für den Ausbau
ihres überseeischen Luftverkehrs
zu erhoffen. Friedrichs Hafen seials
Werst groß genug , als Luftschiff-
hafen aber zu klein.

Mit der Anlage des Großflugplatzes Rhein-
Main bei Frankfurt a. Main , wo sich künftig
die großen Reichsautobahuen Nord-Süd und
West-Ost kreuzen würden , sei die ideale
Lösung des Problems  gesunden ge¬
wesen. Auch sei nicht zu vergessen, daß Fried¬
richshafen 400 Meter über dem Meeresspiegel
liege, während die Rheinebene um 300 Meter
tiefer gelegen sei. Das bedeute für ein Luft¬
schiff einen Mehrauftrieb von mehreren Ton¬
nen. Auch rein klimatisch sei die Gegend bei
Frankfurt dem Bodenseegebiet vorzuziehen.
Außerdem sei eS für die holländischen, skan¬
dinavischen. englischen und anderen inter¬
nationalen Fahrgäste ungleich bequemer,
wenn der Startplatz der Lustschisse in Frank¬
furt statt in Friedrichshafen liege. „Wir
können uns ", so schloß Dr . Eckener, „zu dem
neuen Luftschifshafen nur beglückwünschen,
denn er ist der beste , den man in
Deutschland finden konnte ".

Württemberg
LmMerksmelsstr und

Kausleute!
Stuttgart . 28. Dezember.

Am 3. und 4. Januar 1935 findet in
Stuttgart eine Führer - Tagung  sämt¬
licher Führer und Führerinnen des Gebie¬
tes 20 bzw. des Obergaues 2V der Hitler-
Jugend statt. Diese Tagung ist für die ge¬
samte Arbeit der HI . für das ganze Jahr
richtunggebend.

Die RS .-Hago-Gauamtsleitung bittet di«
Handwerksmeisterund Kaufleute, HJ.-FÜH-
rer, die bei ihnen beschäftigt sind, seien es
Lehrlinge oder Angestellte, für diese Tage
sreizugeben.

Gauleitung. Amt für RS .-Hago
Gau Württemberg-Höhenzollern.

Kind tödlich MerWren
Böblingen , 28. Dez. Donnerstag nachmit¬

tag ereignete sich aus der Dagersheimer
Eisenbahubrücke ein schwerer Verkehrsunfall,
dem ein Kind zum Opfer fiel. Eine an-
gehende Kindergärtnerin wollte drei ihr an¬vertrauten Kindern von der Brücke aus den
Eisenbahnverkehr zeigen. Plötzlich rannte
eines der Kinder , ein zweieinhalb Jahre alter
Junge , über die Straße , wurde von einem
eben vorbeisahrenden Lastwagen ersaßt und
zu Boden geschleudert. Der Knabe erlitt so
schwere Verletzungen, daß er kurz darauf
starb.  Der Führer des Lastwagens , der
durch Sichtbehinderung das Kind erst spät
bemerkte, bremste so stark, daß sich der Last¬
wagen quer über die Brücke stellte.

Wiederholte Brandstiftung
Trugenhofen. OA. Neresheim. 28. Dez.

In der Nacht zum Donnerstag brach m dem
inwesen des Bauern Leonhard Baur ein
Brand  aus , dem die vor wenigen Jahren
an das Wohngebäude angebaute Scheuer
mit Stall zum Opfer fiel.  Der
Schaden ist bedeutend. Es ist dies inner¬
halb Jahresfrist der zweite Brand in dem
Anwesen des Baur . denn im Februar ds.
Js . brannte eine bei Trugenhofen stehende
Feldscheuer mit Frucht und landwirtschaft¬
lichen Maschinen nieder. Auch in diesem
Fall erlitt der Brandgeschädigte großen
Schaden. In allen Fällen liegt vermutlich
vorsätzliche Brandstiftung  vor
und es ist zu verstehen, daß in dem sonst
ruhigen Dorf große Erregung herrscht.
' Ludwigsbnrq . 28. Dez. (Lokomotiv-
iührer Hvsler gestorbpn .) Donners¬
tag nacht ist der verheiratete , 55 Jahre alte
Lokomotivführer Karl Höfler  aus Stamm¬
heim im Kreiskrankenhaus Ludwigsburg
den schweren Verletzungen,  die er am
Montag bei dem Zugzusammenstoß
in K o r n w e st h e i m erlitten hatte , erlegen.
Höfler war der Führer der elektrischen Loko¬
motive des Personenzuges Kornwesthcim—-
Untertürkheim . Tie übrigen Verletzten be¬
finden sich aus dem Weg der Besserung.

M eigenes Kind getötet
Ravensburg . 28. Dezember. Am Mittwoch¬

bormittag hat eine hier wohnhafte Frau,
vermutlich in einem Aufall von Schwermut,
ihr UA Jahre altes Kind durch Halsschnitte
getötet und sich selbst erhebliche Schnittwun¬
den beigebracht, die ihre sofortige Einliese¬
rung in das Krankenhaus erforderlich
machten. Lebensgefahr besteht nicht. Die
Untersuchung ist eingcleitet.

Hn»r6nuns «ies t l̂inillek 'pi'älidentsn
sn keköi 'öen und öesmte

Wir haben schon wiederholt darauf hm-
gewiesen, daß an Stelle des ..Staats¬
anzeigers" im „Stuttgarter NS .-Kurier".
dem Gauorgan der NSDAP ., vom 1. Januar
ab eine amtliche Beilage. „Regierungsanzei¬
ger für Württemberg", erscheint. Minister¬
präsident Mergenthaler erläßt aus diesem
Anlaß im Namen des Staatsministeriums
eine Bekanntmachung, in der es u. a. heißt:

Sämtliche Behörden  des Staats,
der Kreise und Gemeinden sowie aller sonsti¬
gen öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Anstalten sind verpflichtet, an Stelle des
..Staatsanzeigers " künftig ab 1. Januar 1935
den „NS .-Kurier" zu halten, desgleichen alle
amtlichen und halbamtlichen Bekannt¬
machungen sowie die amtlichen Veröffent¬
lichungen für den Anzeigenteil im selben Um¬
fang, wie bisher dem ..Staatsanzeiger", vom
1. Januar 1935 ab dem „Stuttgarter „NS.-
Kurier" zuzuleiten.

Die Anschrist  für alle, den Regierungs¬
anzeiger betreffenden Einsendungen lautet
ab 1. Januar 1935 bis auf weiteres : NS .-
Kurier - Verlag,  Abteilung Regierungs-
anzeiger, Stuttgart . Königstraße 42. Einsen¬
dungen je sür die nächste Nummer des Regie-,
rungsanzeigers für Württemberg müffch
spätestens am Tage vorher bis nachmittags
4 Uhr eingeliefert sein.

Beim Einsteigen tödlich verunglück
Bad Mergentheim, 28. Dezember.

In Bad Biergentheim ist der Eisenbahn¬
oberschaffner Bernhard Gabel  aus Stutt¬
gart beim Einsteigen in den Zug tödlich
verunglückt.  Ueber die näheren Um¬
stände des Unglücks ist noch nichts bekannt.

Vachingen a. d. Fildern. 28. Dezember.
(Zwei Todesopfer .) Tie Diphtherie¬
epidemie. die seit einiger Zeit hier herrscht,
hat unter den Kindern in der letzten Zeit
bedauerlicherweise wieder zwei Todes¬
opfer  gefordert , so daß sich ihre Zahl auf
sechs erhöht . Es besteht Hoffnung, daß die
Epidemie nachläßt.

Langenargen, 28. Dez. (Zwischen de»
Näder  n.) Das vierjährige Söhnchen eines
hier wohnhaften Maurers wurde vo» einem
Kraftwagen erfaßt und überfahren . Das
Kind hatte jedoch das Glück, zwischen die
Räder zu liegen zu kommen, so daß es nur
eine Verletzung am Kopf und einige Schür¬
fungen erlitt.

Am Donnerstag bemerkte der 20jährige Eugen
Gauch von Degmarn , OA. Neckarsulm, den V-S-
Uhr-Zug nicht. Es wurde ihm der rechte Arm
abgefahren.  Auch erlitt er eine Verletzung
an der Wirbelsäule.

*
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat

beim 11 . lebenden Kind  des Landwirts
August Schiferle  von Kerkingen, OA. Neres¬
heim, die Ehrenpatenschaft  übernommen.

Die Asche des am 8. September in Berlin ver¬
storbenen Ministerialrats und MajorS a. D . Hans
Drück wurde am Donnerstag mittag auf dem
Ulm er Friedhof beigesetzt.

*
Auch das obere Echaztal hat wieder seinen

Ehristbaum wie im vorigen Jahr . Aus einem
vorspringenden Felsen hat der Pächter der Wirt¬
schaft zum Forsthaus beim Lichtenstein einen
mächtigen Christbaum ausgestellt.
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Die Bremsen eines Autos schrien mit krei¬

schendem Mißton aus.
Erschrocken fuhren die zwei Fußgänger zu-

rück, und Brigitte klammerte stch sür Sekun¬
den fest an Roberts Arm. Dicht vor ihnen
hielt der Wagen, aus dem sich mit wütendein
Gesicht der Chauffeur beugte, der um belei¬
digende Ausdrücke nicht verlegen war.

Robert wollte ausfahren. doch Brigitte
hielt ihn zurück.

„SM . Robby! Der Mann hat ja recht.
Wir haben wieder mal nicht ausgepaßt und
die Lichtfignale übersehen."

Da standen sie an einem Bordstein wie
zwei Ausgestoßene und blickten auf den regen-
feuchten, glitzernden Asphalt des Kurfürsten»
damms . Vor ihnen rauschten mit leisem Sur¬
ren elegante Autos vorüber, an ihnen vorbei
flog wie ein Filmband der lärmende Verkehr
dieser frühen Abendstunde. Der Schwarm
der Menschen hastete auf den Bürgersteigen
entlang , Gesprächsfetzen trafen ihr Ohr,
fremde Idiome erklangen, und alle Gesichter
waren überspielt von dem Widerschein einer
jagenden Lichtreklame. Don den noch kahlen
Aesten der Bäume sielen Regentropfen. Die
Luft dieses Märzlages war mit Feuchtigkeit
gesättigt. Es atmete sich schwer.

Robert wurde unruhig . Er ertrug nicht
länger den Lärm und das Lichterspiel. Mit

einem Ruck steckte er die Hände in die Taschen
des Mantels , dem man selbst bei dieser Be¬
leuchtung ansah . wie abgetragen er war.
Daksn trat er von einem Fuß auf den andern,
musterte aufdringlich eine pelzbekleidete
Dame, und es klang, als unterdrücke er müh¬
sam einen Fluch.

„Wollen wir nun nicht endlich weiter-
gehen?" fragte er schroff.

„Nicht nervös werden. Robby!" mahnte
die vernünftige Brigitte . „Laß dich doch nicht
an unfern Grundsatz erinnern : Kopf hoch.
Robby!"

„Entschuldige, Gitta ! Du hast recht, ich bin
ein völlig unbeherrschter Mensch. Aber ist es-
denn ein Wunder , wenn ich vollkommen zer¬
mürbt bin, wenn ich sehe, daß niemand mich
braucht, daß ich überflüssig bin! . . . Und
auch noch Projekte hat dieser Mensch, die in
die Millionen gehen!"

„Robby, ich weiß bestimmt, daß du deine
Pläne eines Tages aussühren wirst ."

Robert sah nachdenklich vor sich hin. Ans
einmal hörte er nichts mehr von dem Brau¬
sen des Verkehrs, in dessen Brandung sie
standen. Er sah stch an einem langen Tisch
stehen, auf dem Pläne ansgearbeitet lagen.
SiedlunaZPläne für eine Stadt , die weit auf¬
gelockert im Grünen liegen sollte. Er sah sich
arbeiten wie ein Pferd , unaufhörlich . Tag
und Nacht. Er sah im Geist, wie er über die
Baustellen ging, wie er die Arbeiter an-
senerte. er sah. wie seine Stadt aus dem
Boden wuchs.

Brigitte stieß ihn an.
„Träume nicht. Robby! . . . Jetzt bringst

du mich noch bis znn. Zoo. und dann ver¬
sprichst du mir. schleunigst nach Hause zu
fahren und zu arbeiten ."

Robert nickte und drückte Brigitte ? Hand.
Sie überquerten den Fahrdamm , schlenderten

langsam Arm in Arm die Joachimsthaler
Straße hinunter und kamen znm Bahnhot
Zoo. Und dann warteten sie wieder an der
Haltestelle des Autobusses.

Warten ! Und Geduld haben! Diese beiden
Begriffe waren die wichtigsten in ihrem Da¬
sein. seitdem das gleiche Schicksal sie ereilte,wie Millionen andere.

„Don Bürger keine Nachricht!" sagte Ro¬
bert. „Vorgestern nicht, gestern nicht und
heute auch nicht. Es ist zum Verrücktwerden!
Ich warte nicht länger . Wenn morgen keine
Nachricht da ist, fahre ich nach Wannice hin¬
aus und überfalle den gewaltigen Fahren-
kainp in seiner Höhle."

„Ob d» nicht doch besser noch einen Tag
wartest . Robby? Du kennst w die Empfind¬
lichkeit der Geldleute. Und wenn Bürger dir
sagte, daß Fahrentainp sich sür dein Projekt
interessiert . . ."

„Dann hat Fahrenkamp das in einer Laune
i gesagt, die am nächsten Tag schon nichts mehr

zu bedeuten har."
„Das glaube ich nicht. Du kannst doch nicht

verlangen , daß Fahrentanip sich von einem
Tag zum andern entscheidet."

„Von einem Tag zu», andern ? Er hat
meine Pläne doch schon einen Monat ! Einen
Monat . Gitta ! In dreier Zeit kann ein Mensch
verhungern !"

Brigitte nahm seine Hand und lächelte.
„Geduld, Robby. Eines Morgens liegt ein

Brief da und dann kvmmst du zu mir ge-
> rannt , Rvbby. und dann geht die wirklicheArbeit los . .

„Hör aus. Gitta ! Daran wage ich gar nicht
mehr zu denken . . . Und — wenn er ab¬
lehnt. der Fahrenkamp ?"

„Er lehnt nicht ab. Robby. Du mußt so
scharf daran denken, daß FcchrenkamP ange¬
nommen hat , daß . . ."

„Daß der Sturz in den Abgrund um so
schlimmer ist. wenn er niiii doch ablehnt ."

Brigitte wandte sich ab . Tie Hoffnungs¬
losigkeit ihrer Lage kam ihr mit aller Deut¬
lichkeit znm Bewußtsein. Sie hatte Mühe, die
Tränen zurückznhalten. die Robert nicht sehM
durfte . Er würde sonst vollständig ziisainmen-
brechen.

„Da kommt dein Autobus . Robby!" ries sie.
froh, der schlimmen Situation entronnen zu
sein. „Versprich nur . nichts Unüberlegtes zu
tun . Und sei morgen pünktlich!"

„Nichts Unüberlegtes, du vernünftige Bri¬
gitte? Um dich brauche ich allerdings keine
Lwrge zu haben. Du wirst niemals einen
Finger breit abweichen von den harten Wegen
der Tugend und der Verminst ."

„Bist du dessen so sicher?" fragte sie mir
einem Lächeln, aber mit einem Blick, der ihm
nicht gcsicl.

„Ich weiß das bestimmt, Gitta . . . Alm
los, der Autobus wartet nicht. Ans Wieder¬
sehen morgen!"

Ein flüchtiger Kuß streifte ihre Wange.
Robert sprang mit einem Satz auf das Tritt¬
brett des fahrenden Autobusses, wandte sich,
um, rvinrte noch einmal , dann kletterte er^
die schmale Treppe hinaus.

Ter Wagen bog um die Ecke. Brigitte war
nicht mehr zu sehen.

2.
Robert Nandolph liebte es. von den oberen

Regionen des Autobusses die fiebernde Weli-
stadt zu betrachten. Er setzte stch möglichst
weit nach vorn , um einen freien Ausblick zu
haben. Dort saß er nicht eingekeilt zwischen
Menschen; er brauchte dort nicht seinen Ge-
danken, die von Tag zu Tag quälender wur¬
den, nachzuhängen, hier wurde er abgelenkt.,
in jeder Sekunde gab es etwas anderes M
scheu.

Ksrtsetn« folgt)
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..Siehst, du. Nils, nu-ri ist sie doch entdeck:worden " eifrig schrie Britt -Marie es solaut , daß eine Dame aus der Bank neben

ihnen sich empört umwandte. Verlegen sah
sich Nils um.

Der prächtige Nils saß und betrachteteBritt -Marie von der Seite . Er Psiss aus alle
Filmgrößen und fand das Mädchen neben
sich tausendmal reizvoller als die schönste
Filmschauspielerin. Seine Liebe zu Britt-Marie schien ihm selber hossnungslos. Erwar der Sohn eines Verwalters , und sie die
Tochter eines großen Gutsbesitzers, die ein-mal das ganze Gut erben würde. Was konnteer ihr . außer seinem ehrlichen, treuen Herzenund seinen zwei starken Armen bieten?
Manchmal war es ihm vorgekommen, als
sehe sie mehr in ihm. als den Freund , aberdann wieder waren alle ihre Gedanken beioem Gedanken Schauspielerin zu werden.Ach, wenn es ihm doch gelingen wollte, iredavon abzubringen! Sie war zu schade iür
Enttäuschungen — an ihr großes Talentglaubte er nicht recht. Warum konnte Britt»
Marie nicht mit ihrem Los zufrieden iei»?

Schweigend gingen sie nach Hause. Britt-Marie mochte Nils gerne, ia , sie konnte sichnicht vorstellen, wie die Welt ohne ihn sein
würde. — Sie liebte auch das Gut ihres
Vaters , kümmerte sich um die Hühnerzucht,nahm an allem teil, aber sie fand, sie ver¬
trödele zuviel Zeit mit Hausarbeit , kostbareZeit , die sie zur Ausbildung als Schauspie¬lerin so nötig brauchte.

..Warum darf ich nicht in der Stadt meineStimme ausbilden lassen?" wandte sie sich
aus ihren tiefen Gedanken heraus heftig an

, Nils . „Ist es nicht unrecht vom Vater , mir! das zu verweigern?"
„Dein Vater findet, daß es noch Zeit hat " ,

antwortete Nils bedächtig. Weiter kam er
nicht, denn Britt -Marie unterbrach ihn. Erhabe keinen Sinn für Romantik — aber siewolle es ihnen schon zeigen. Wenn man ihrnicht half, dann würde sie den Weg hinausin die Welt schon allein finden.

Und Britt -Marie traf ihre Vorbereitungen.
Eines Tages kam ein Brief an Britt-Marie , den sie mit zitternden Händen öff¬nete. Dann legte sie den Brief und eine Zeit¬schrift. die sie auch erhalten hatte , nochimmer zitternd , vor ihren Vater hin. Undihr Vater sah erstaunt , daß seine Tochter im

Schönheitswettbewerb der bekannten Zeit-ichrift den ersten Preis gewonnen hatte.
Einige Tage später erhielt Britt -Mariedas Angebot, bei einem Film nützuwirken.Die ersten Nachrichten waren glücklich, zu-irieden. strahlend , die von ihr kamen. Dann

wurden die Briefe seltener, die Sehnsucht
nach zu Hause sprach aus den Zeilen, undeines Tages sagte der Gutsbesitzer ruhig zuNils : „Ich glaube, nun ist es Zeit, daß wirire heimholen".

An diesem Tage stand Britt -Marie unterdem scharfen Licht der Kamera in der Film¬
stadt. Es war keine so reine Freude , zu fil¬men. wie sie es sich vorgestellt hatte . Es war
anstrengend und erforderte viel Geduld, undsehr heiß wurde man dabei. Wieder und
wieder mußte man proben, bis der Regisseurzufrieden war . Man wurde kommandiert und
angeschrien. und sie begann an ihrer Be¬
rufung zu zweifeln.

Draußen schien die Sonne und es war
herrlichstes Sommerwetter , hier drinnen wardie Luft trocken und staubig. Wieviel schöner

war es draußen — warum war sie nur nichtzu Hause geblieben?
Zitternd vor Ueberanstrengung und Ner¬vosität iehnte sie sich nach Hause, nach dem

schönen, freien, herrlichen Gut . das sie w
leichtsinnig verlassen hatte . Für was ? . . .Für etwas , wozu sie anscheinend doch nichtpaßte. Am liebsten würde sie alles hier auf¬geben und zurückkehren zu dem frischen Gründer Wälder , der klaren, kühlen See. zu demstillen, behaglichen Leben auf dem Lande. Zuihrem Vater , der ihr auf ihre vielen Bittenhin nicht „die große Chance ihres Lebens"nehmen wollte und sie gehen ließ, zu demtreuen Nils , den sie lieber hatte , als sie da¬
mals wußte . . .

Träumte sie oder war es Wirklichkeit —stand da nicht Nils an der Tür ? Ein frischer
Lnftstrom schien mit ihm hinein zu wehen.

Zögernd stand er wirklich an der Tür,wandte sich an einen Schauspieler, fragte
etwas und kam guf sie zu.

.Nils ", rief 'ie. „Nils !" Alles drehte sichum sie, aber im selben Augenblick umfingensie zwei starke Arme und stützten sie.
„Die Hitze!" murmelte ste.
„Ja , hier ist's gut heiß, wie hältst du dasnur hier aus ?"
„Ich halte es auch nicht mehr aus"flüsterte ste. „Nils — nimm mich hier fort —

wir laufen davon —Zweifelnd  sah Nilsauf ihren etwas sonderbaren Anzug, auf ihrtief ausgeschnittenes Abendkleid, das ste im
Film tragen sollte, auf ihr sonderbar grün
geschminktesGesicht — aber wa? tat es —es galt ja Britt -Marie.

Und Hand in Hand, wie zwei Kinder, liefensie davon und fuhren au ? der Welt desScheins hinaus in die Somi -
Berecktiate Uebersetzrmsc>»S dem Schwedische» »o»Karin Reitz.

Sport
Sieg und Niederlage verzcichneten die eng¬lischen Hockeyspieler, Beckenham Wanderers,

bei ihren beiden Weihnachtsspielen in Frank-surt . Dem HE. Höchst unterlagen sie mit IE(0:1), während sie gegen den Sportclub 1880mit 3:0 (1:0) siegreich blieben.
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«Aü/i. Aschige

Sonntag, 3V. Dezember
6.35 Haicukonzeri
8.1b Lellangabe. Nachrichten. WcNer-

verichl.
8.2b Gymnastik
8.4V Ein Jabr Reichsnährstand
V.VV Evangelische Morgenfeier
8.45 Morgcnmusik

1V.45 Scndcvanie
11.30 Urauniibrnng!

„Christ ist geboren" (Kantate)
I2.2V Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel »er Zeit
13.15 „Bnnte Musik"
13.50 „Zehn Minnte» Erzengnngs-

Macht"
14.00 Kinderftnnde
15.VV Sinnde des Chorgesangs
15.30 Stunde des Handels «nd

Handwerks
15.45 Eine Viertelstunde Kurzweil

(Schallvlatten)
16.00  Nachmittagskouzert
18.00 Deutsche Arbeiter helfe« - er Knnft
18.35 Musikalisches Bilderbuch
19.00 „Heiliger Dankgesang eines Ge¬

nesene« an die Gottheit"
19.45 Sportbericht
20.00 Nachfeier zum LS». Geburtstag

des Dichters Ludwig Holberg
21.00 Fünfhundert Nähre Uuterhal-

tttttgsmnstk

SS.OV Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬und Sportbericht
22.30 Tanzmustk
24.00- 2.00 Nachtmusik

Monlag, 31. Dezember
6.10 Cboral — Morgrnsprnch
ti.Iä Gvmnaftik
8.30 Zeitangabe. Wetterbericht, Früb-

meldungen
845 Gymnastik
7,oo Früükonzert
3.15 Gymnastik für dir Fr «»
8.30 Frauenfunk, Wetterbericht, . .-

Wasterftandsmeldunge«
9.0» Sendepause

10.00  Nachrichten
10.15 Deutsche Overndnette
10.30 Sonate ^ -Dur für Violine »»d

Klavier von W. A. Mozart
16.45 „Das alte Jahr vergangen ist"
11.1b Fnnkwerbnngskonzert
11.48 Wetterbericht und Bauernfnnk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saardtenst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Bald, so wird es zwvlse schlage«

(Schatl.-latten-Potpourri)
14.15 Sendepause
15.30  Damals — zwischen den Festen"

Aus alten Erinnerungen.
Bon Karl Vlank

16.00 Nachmittagskouzert
17.45 Neniabrsavvell des KyffhSnser-

bnndes an 35 000 Kameraden an
der Saar

18.00 Die Saarfeierstnnde znm Jahres¬
ende

I8L0 „Jabres -Ansverkans"
Der Reichssenber Stuttgart zieht
Bilanz über das Rundfunks ahr1934

15.45 Reichssendung:
Reichsmittistrr Dr . Goebbels
spricht rn« Jahresavschlnst

30.00—3.30 Froh« Fahrt ins «enc Jahr
Di« «roste Siloesteriendnng des
dentkche« Rnnbknnks
. . . «nd nach Mitternacht « ird
aetanrt. Dazwischen von 23.40
bis 24.00 Uhr: 1935: „Noch 13
Tage. Di« Saar kehrt heim"

Dienstag, 1. Januar
6.38 Hakeukonzcrt
8.15 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
8.25 Musik znm Reniabrsmorgen
8.40 Der Bauer im »enen Fahr
9.00 Katholische Morgcnieicr
9.45 Sendepause

10.00 Reichssendnng:
Nenjahrsbotkchaft deS Reickis-
jngcndfübrers am Grabe HerocrtNorkns'

10.45 Deutsches Volk — Deutsches Erbe11.30 „Eiu gutes, neues Jahrt"
(Schallplatte»)

12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Virtuose Handbarmonikamnftk14.00 Kinderftnnde
15.00 „Tönender Kalender: 19351"
16.00  Nachmittagskonzert
18.00 Ncichs-Ringscndnng: '

Aus de« Wunschzettel» des dent-schs» Hörers
20.00 Glückauf 1935!

<B unter Abend)
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
22.30 Fröhliche Nachtmusik
24.00—2.00 Tanzmusik >

Mittwoch, 2. Jannar
6.10 Choral — Morgcnsprnch
6.15 Gymnastik
6.30 Zeitangabe. Wetterbericht, Krstv-

mctdungen
6.45 Gymnastik
7.00 Frühkonzert
8.15 Gymnastik kür - ie Fra«
8.30 „Das Spielzeug des Kindes"
8.45 Wetterbericht. WaiierstandSmel-düngen
8.60 Sendepause

10.00 Rachrichte«

10.15 Musizierstunde
10.45 LicdcrftnndcHedwig Picard11.00 32 Variationen 0 -Moll

L. van Beethoven
11.15 Fnnkwerbnngskonzert
11.45 Wetterbericht und Bankrotte»!12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saaröienst
13.08 Nachrichten, Wetterbericht
13.16 Mit frischem Mnt ins »ene Jahrl

(Schallplattenkonzert)14.15 Scndevause
15.30 Tierstnnde
15.45 Blnmenstundt
16.00  Rachmittagskonrert

„Tauztec"
17.45 „Bücher werde« tebe«-tt>"18.00 Lernt morse»!
18.15 Knrzgekvräch
18.30 Mnstkalische Scher«
20.00 Nachrichtendienst
30.10 Unser« Saar —

De» Weg frei r»r Verständigung
SOLO Reichsseud»««:

Stunde der innge» Ratio«
DaS Erb« in deine« Blnt

31.15 Orchesterkonzert
Werk« »o» Carl Maria v. Weber33.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter-
»nd Sportbericht

33.30 „Wen» alles sich !m Tanze
wiegt . .

24.00- 2.« »Nachtmusik

lM
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«lam-es KrauenarheitS-k«ft--
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N«ber 5SV Säger mit 18 ÜW MäLetS
Berlin, 27. Dezember.

Die ReiiMeitimg des Deutschen Frauen-
arbertsdienstes gibt zur Jahreswende eine
Rückschau aus die getane Arbeit und eine
Vorschau aus das kommende bekannt, die
von der Nesereutiu M. Bürgst all er
ausgestellt wurde.

Es bestehen gegenwärtig 195 Lager, die
in der Siedlungshilse arbeiten , 48 Lager,
die in der sozialen Hilse arbeiten und 112
Lager des Frauenarbeitsdienstes , die in der
Umschulung tätig sind. Ungefähr 18 000
Mädels sind 1934 durch die Lager gegangen.
Diese Zahl sei verschwindend klein. Trotz¬
dem hofft der Frauenarbeitsdienst aber
dennoch ein Stück Nationalsozialismus gebaut
zu haben. Im nächsten Jahr werde man
iveiter mit den Mädels in die Siedlungen
und Bauerndörfer und in die Elendsviertel
der Industriestädte gehen und dafür sorgen,
daß die Mädels nach der Schule des Arbeits¬
dienstes ihren Weg innerhalb des Volkes
wissen werden. ^

Englisch-ja-aiuM
AlottenbesprechWsen

London, 27. Dezember.
Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " will wissen, daß die bei¬
den japanischen Delegierten für die Lon¬
doner Flottenbesprechungen, Botschafter
Matsudeira  und Admiral Jama-
moto,  am Abend des 25. Dezember neue
Weisungen aus Tokio erhalten haben und
daß eine weitere englisch-japanische Zusam¬
menkunft wahrscheinlich sei. Die Mitteilun¬
gen aus Tokio bilden die Antwort auf eine
Anzahl von den Delegierten weitergegebener
englischer Anfragen . Der Korrespondent
glaubt berichten zu können, daß die neuesten
Weisungen der japanischen Regierung von
einer wenig nachgiebigen Haltung zeugen.

Wie „Times " aus Washington berichtet,
hat der japanische Botschafter in Amerika,
Saito,  mitgeteilt , daß die formelle Kün¬
digung des Washingtoner Flottenvertrages
durch Japan dem Staatsdepartement am
Samstag zugestellt werden werde.

Arnheinm Theater
-urch Sroßfeuer vernichtet

Amsterdam, 27. Dezember.
Das Städtische Theater m Arnheim

ist am Donnerstag früh durch ein Großfeuer
vernichtet worden. Der Brand brach an¬
scheinend in den im zweiten Stock gelegenen
Requisitenrüumen  aus . Er wurde
erst so spät bemerkt, daß die Feuerwehr das
Gebäude nicht mehr retten konnte. Der Scha¬
den wird auf rund 1 Million Gulden ge-
schützt.

Svwielregierung
auf SKatzslM

Die Flüchtlinge sollen die vergrabenen Schätze
herausrüüen

Paris . 27. Dezember.
Das „Journal " bringt ein sensatronelles

Gerücht über ein Angebot der Sowjetregie¬
rung an die nn Ausland lebenden Russen.
Die Sowjetregrerung soll den Flüchtigen 40
v. H, derjenigen Schätze versprochen haben,
die von diesen während der russischen Revo¬
lution au ' russischem Boden vergraben und
versteckt worden seien, wenn sie diese Verstecke
der Svwielregierung angeben würden , sodaß
die Schätze zutage gefördert werden könnten.
Ein Privatdetektiv aus Belgrad soll angeb¬
lich einen Vertrag mit der Sowjetbotscha't
in Berlin unterzeichnet haben und sich be¬
reits in Rußland befinden, um gewisse Schätze
zu suchen, die von nach Belgrad geflüchteten
Russen vor Verlassen ihrer Heimai vergra¬
ben worden seien.

Das Mat ! hal sich au den in Paris leben¬
den früheren russischen General Miller
gewandt und ihn um Auskunft gebeten. Ge¬
neral Miller erklärt , er habe von anderer
Seite nichts über derartige Absichten erfah¬
ren und glaube nicht daran . Außer materiell
len Schätzen hätten die nach der Revolution
geflüchteten Rüsten auch ideelle Schätze ver¬
steckt. nämlich di? Fahnen der zaristischen
Regimenter, die die Sowjets nie bekommen
würden . Im übrigen glaube er nicht an die
Vertragstreue der Sowjetrusten . Wenn sie
auch den russischen Flüchtlingen 40 v. H. der
Schätze versprächen würden sie doch nach
Auffindung irgend einen Vorwand benutzen
um die Beschlagnahm? anzuordnen.

Hjsenbalmm
zertrümmert Kraftwagen

Wien,  27 . Dezember.
Bei der Ueberquerung einer Straße an

der Südbahnstrecke in der Nähe von Wien
wurde ein Personenkraftwagen - urch einen
Zug erfaßt und vollständig zertrümmert.
Der Lenker des Kraftwagens, ein Arzt, und
seine Mutter, waren auf der Stelle
tot.  Weitere Insassen wurden sterbend ins
Krankenhaus gebracht. Der Bahnwärter
der vergessen hatte, die Schranken
herabzu lassen,  wurde verhaftet.

SvailiMr
MMtMWfer untergegangen

London, 27. Dezember.
Wie Lloyds aus Vigo  berichtet , ist der

spanische Fischdampser „Republiea " aus
Vigo mit der ganzen Besatzung
u n t e r g e g a n g e n.

üsr Atttex Glittet
Mr . Bottle hat Schulden, so viel, daß er

gpL nicht mehr genau weiß, wieviel eigent¬
lich. Mne Gläubiger zählen nach Hunder-

Aber Bottle ist nicht zu fassen. Er kennt
Kniffe und Pfiffe. Ihm ist nicht bei-

Mdmmen.
Gerade hat er sich wieder mal mit seinem

Hekrrnde Jimmh in den Haaren . Dem schul-
dtzt er auch eine ganze Menge.

„Zahlst du nun endlich?"
„Ich denke nicht daran ", grinste Bottle.

„ich will mir doch den schönen Nachmittag
nicht verderben. Ich mache einen Ausflug —"

„Aber erst zahlst du!"
„Heute nicht!"
„Bottle . hüte dich, ich werde dich zwingen!"
„Glaubst du, daß du das kannst. Kein Ge¬

richt der Welt ist imstande - "
„Weiß ich. alter Gauner ", füllt Jimmy ein,

„aber es gibt noch andere Mittel . Ich werde
alle deine Gläubiger zusamiuenrufeu und
ihnen sagen, daß - ua das, was ich eben
sagen will - "

Nun wird Bottle wild.
„Untersteh' dich! Das ist gesetzwidrig. Tann

verklage ich dich glatt wegen Kreditschädiguug
und Erpressung. Du darfst nichts sagen, was
mir zum Schaden gereicht. Damit säugst du
mich nicht."

„Abwarten ! Vielleicht kommt es auch noch
anders ", sagt Jimmy und geht.

Als Mr . Bottle fröhlich von seinem Aus¬
flug heimkam, fand er ein seltenes Schauspiel
in und vor seinem Hause vor. Es wimmelte
von Menschen, Schutzleute bildeten eine
Sperrkette . Uebersallkommandos standen be¬
reit . Nur mit Mühe gelangte Bottle in die
große Halle seines eigenen Hauses. Auch hier
überall Menschen.

Endlich fand er in der Halle auch Jimmy.
„Wer sind diese Menschen alle?" fragte er

ihn stöhnend.
Jimmy nickte düster.
„Ich verstehe, daß du keinen von ihnen

kennst. Dies alles sind deine Gläubiger ."
Bottle sah in den ihn umdrängenden Men¬

schenschwarm und erkannte wirklich mit Mühe
einige Gesichter, die er schon einmal vor
Jahrzehnten gesehen zu haben glaubte.

Dann richtete er sich auf, stieg auf einen
Stuhl und ließ seine Stimme erschallen.

„Meine Herren, mein Freund Jimmh hat
sie hier einberusen, unter der Erklärung , daß
ich ihm eine Schuld von ein paar hundert

§/V7/5// ^ 055/75

Dollars nicht bezahlt habe. Sie alle mache
ich darauf aufmerksam, daß das ein Fall von
Erpressung und Kreditschädiguug ist. . den
ich gegen sedeu der hier Anwesenden niit
einer Schadensersatzklage beantworten werde.
Die Gesetze geben mir recht."

Ein Brausen der Verwunderung , ein Mur¬
meln und Zischen sprang aus.

Dann stieg aus der anderen Seite ein
Herr aus einen Stuhl.

Bottle eutsami sicy dunkel, daß er jenen
einst angepumpt hatte , als er selbst noch ein
fröhlicher Knabe war . Nun war jener andere
ein gebeugter Greis.

„Herr Bottle ", sagte der Greis , „hier ge¬
schieht nichts Gesetzwidriges! Meinen Sie
denn, nur einer von uns wäre hierher ge¬
kommen. wenn er erfahren hätte , sie wollten
nicht zahlen au Mr . Jimmh ? Das ist uns
nichts Neues mehr. Nein, ein unerhörtes
Schauspiel, ein Wunder ries uns her. Mr.
Jimmy hat durch Telegramme verkünden las¬
sen. daß Sie ihn auf Dollar und Cents be¬
zahlen würden.

Samstag , den 29. Dezember 1934

Bottle wurde blaß. Das stolze Gebäude
ßmies Ruhms war zertrümmert.
> „Meine Herren ", erklärte er heiser, „mein
gwter Ruf ist dahin . Ich werde zahlen - "

Ouvertüre ru „Dan Aran*
Schon zum dritten Male innerhalb weni¬

ger Stunden stand der Theaterdirektor
Guardasoni vor dem Hause „Zu den drei
Löwen" auf dem Kvhlmartt und riß ener¬
gisch an der heiseren, scheppernden Glocke
neben der Haustür . Und zum dritten Male
öffnete sich oben im ersten Stockwerk ein
Fenster, der Kopf der Madame Konstauze
Mozartin erschien und ihre zarte Stimme
rief in bedauerndem Tone: „Lieber Gnarda-
svni — es tut mir herzlich leid, daß ich
Ihnen keinen besseren Bescheid geb'n kann
— aber mein Mann ist halt noch immer
nicht nach Haus ' 'kommen!"

Stöhnend rang Meister Guardasoni die
Hände: „Dio mio — ach liebste beste Ma¬
dame Mozartin — was soll ich nur au-
fangeyü Morgen ist der 29. Oktober, da soll
die erste Aufführung des „Don Juan " er¬
folgen — und daber hat der Mozart noch
keine einzige Note von der Ouvertüre
g'schrieben! Und nun ist bald Abend — der
Theaterkopist ist bestellt — soll die einzelnen
Stimmen ausschreiben — wartet — geprobt
soll doch auch noch werden — und der
Mozart ist nirgends zu finden! Womöglich
muß die Erstausführung nun noch verschoben
werden — ach Gott , ach Gott , ich bin er¬
ledigt — bin ruiniert !"

Voller Verzweiflung fuhr sich Guardasoni
durch die gepuderten Haare — und auch
Madame Mozartin oben am Fenster blickte
ziemlich ratlos drein.

„Da gibt's nur noch einen Ausweg!"
sagte Madame Mozartin entschlossen. „Sie
holen mir einen Fiaker — und dann fahr'
ich der Reihe nach bei all unseren Bekannten
in ganz Prag vor und frag' nach meinem
Mann , — dann muß er sofort mit mir
nach Haus ' und an 's Komponieren gehen —
und wenn er die ganze Nacht schreiben
müßt' !"

Es war keine leichte Ausgabe, die sich
Konstauze Mozart da selbst gestellt Hane.
Lange mußte sie herumsahren . Endlich fand
sie ihn im Weingarten Duscheks: außerhalb
der Stadt , wo er vergnügt Kegel spielte und
sich und einen kleinen Kreis lustiger Freunde
auis Angeregteste unterhielt.

Frau Konstau'.e mußte ziemlich energisch
werden, bis Meister Mozart sich endlich von
der Notwendigkeit einer schleunigen Heim¬
kehr überzeugen ließ, und so war es denn
schon tief in der Nacht, als der Wagen mit
dem Ehepaare Mozart schließlich wieder bei
dem Hause ,,Z« den drei Löwen" «»langte.
Dort wartete Direktor G" --"-̂ '-mi bereits
voll Aufregung und Ungeduld und über-
schüttete Mozart mit einer Flut von Klagen
und Vorwürfen , denen sich der kleine Meister
endlich kurzerhand entzog, indem er rasch

)urch die Haustüre schlüpfte und hinter sich
zbriegelte. Aufatmend warf er sich im
Wohnzimmer in einen Sessel und seufzte
'täglich. Aber Frau Konstauze, die eben
pvei Kerzen entzünde!?. war durchaus nicht
mitleidsvoll gestimmt.

„So —" sagte sie trocken, „da ist Licht und
dort liegt'?- Notenpapier ! Und dann setzst
dich hin und schreibst!"

„Ach se - Stanzerl — ich bin aber halt
so gar net in der Stimmung!

.Sooo - net in Stimmung — —" er-
ruderte Frau Konstauze kampfbereit und
stemmte die Hände in die Hüsten, ' „aber
gelt —!"

Plötzlich lachte der Meister hellauf — er
sprang auf , umfaßte Konstanz? und gab ihr
einen herzhaften Kuß-

..Du bist ein verflixter Kerl — aber man
kann dir halt net bös sein!" meinte sie und
-fügte gleich hinzu:

„Aber gelt — setzt bist auch brav und
schreibst — und ich koch' dir schnell einen
Kassie!" )

„Ja — jetzt schreib' ich die Ouvertüre"
lachte Mozart , „die Streiterei hat mich fa-
mos in Stimmung gebracht! Aber wenn schon
gekocht werden muß, Stanzerl — daun kvch'
mir lieber einen Punsch!"

„Soll geschehen!" rief Frau Konstauze uns
eilte in die Küche.

Und Meister Mozart bekam seinen Puuich
und Frau Konstanz? setzte sich zu ihm und
erzählte ihm. so wie er es liebte, allerhand
Geschichten und Volksmärchen, die Sage von
Ritter Blaubart , vom Aschenputtel, vom
Dornröschen —. Und Meister Mozart schrieb
und schrieb an der Ouvertüre zu „Don Juan ".
Morgens um sieben Uhr mar die Partitur
fertig und wurde sofort dem Abschreiber
übergeben — Mozart aber warf sich auf sein
Bett und schlief wie ein Toter bis gegen
Abend. Gerade noch rechtzeitig kam er ins
Theater , auch die Abschriften der Noten wa¬
ren eben erst gekommen — noch tintennaß
lagen die einzelnen Blätter aus den Pulten
der Musiker. An eine Probe war natürlich
nicht mehr zu denken — und so spielte man
denn unter Mozarts Leitung die Ouvertüre
frisch vom Blatt — und als man fertig war.
seufzte Meister Mozart erleichtert aus und
meinte:

„Nun meine Herren — es sind zwar ziem¬
lich viele Noten unter die Pulte gefallen —
aber ich danke Ihnen trotzdem — es ist im
gan^ n doch recht gut vouitatten gegangen!"

Humor
„Sage mir aufrichtig. Wanda. könntest du

lernen, mich zu lieben?"
„O Oskar, welche Frage ! Ich könnte längst

Unterricht darin geben!"

„Hiermit sende ich Dir die erbetenen Hun¬
dert Mark", schrieb der Onkel. „Aber ich wun¬
dere mich, daß Du als Mathematikstudent noch
so grobe Fehler machen kannst. Hundert wird
nur mit 2 Nullen geschrieben- nicht, wie Du
es ralest. mit dreien . . ." lNach Politiken) -

Unter dieser Rubrik, die wir alle 14 Taae veröffentlichen, werden sämtliche bei uns etnaebende»
Schriftvroben einer genauen gravbowgischen Prüfung unterzogen, und zwar gegen die geringe Gebühr
von 75 Pfennig l« Briefmarke«. Die Scbriftvroben müssen immerhin 10—20 Zeilen umfassen und
ungezwungen , möglichst mit Tinte , geschrieben sein. (Also keine Abschriften von Gedichten utw.r
Den Zuschriften ist ein frankierter Briefumschlag für die Rückantwort beizufüaen. Da nur einzelne
Beurteilungen hier zum Abdruck kommen können, erfolgt fast durchgehend die Beantwortung der
Anfragen unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion ist selbstverständlich zugesichert. Die
Erledigung erfolgt in der Reihe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen . lvür umgebend gewünschte
Erledigungen erhöben sich die Bedingungen des Unkostenbeitraaes von 0.75 auk das Dovvclte . Etl-
aufträge dieser Art sind mit dem Vermerk „dringend" zu versehen. — Die Einsendungen , die die
genaue Adresse des Absenders enthalten müssen, sind zu richten an : NS .-Presse Württemberg. Abtlg.
Graphologischer Briefkasten. Stuttgart , Friedrtchstratze 13.

Egon T. Mein Herr, Sie sind so fein¬
fühlig und empfindsam, daß Sie mit der
Zeit alle Schwungkraft verloren haben. Es
ist alles aus das bescheidenste Maß zurück-
geführt : das Selbstbewußtsein , das Wollen
und auch die Tatenergie , vor allem aber
auch der seelische Reichtum. Die Verfeine-

^

rung hat Ihnen jede echte Lebensfülle ge¬
nommen, auch das Profil der Gesamtper¬
sönlichkeit in den Umrissen ganz verwaschen.
Wohl ist ja anzunehmen , daß Ihre Verhält¬
nisse so gehoben sind, um reibungslos und
gepflegt leben zu können; auch ohne Kampf
und Durchsetzung. Ihre Lebenserfolge, auch
die Mittel zu einem angenehmen Leben, er¬
ringen Sie dann mehr mit den abgeglätte¬
ten diplomatischen Anlagen , mit der guten
Einfühlung und einer ausgeglichenen Tem¬
peratur des gesamten Verhaltens . — Aber,
rein menschlich sind Sie eine langweilige
Erscheinung! So gar keinen Mut bringen
Sie auf zu irgendeiner lebensvollen Ange¬
legenheit. haben Scheu vor jeder Hemmung,
vor jeder bewegten Auseinandersetzung , und
bekennen sich zu nichts bestimmt und rück¬
haltlos . — Wenn Sie auch matt im Han¬
deln sind, so dock scharf in der Kritik. Ihr
Denken ist gut geschlissen, geht ans Wesent¬
liche heran , ist nur ziemlich arm an Wärme
und Güte. Es steht alles mager , gähnend
und seelenmüde aus . man vergißt ganz die
vergnügte Natürlichkeit.

M. K. F. Marieluis . Sie sind ein Schmei¬
chelkätzchen. Da blühen in reichlich Zärtlich¬

keiten auf , eine rührende , gewinnende Wort-
musik, aber auch Helle Listigkeiten und schnel-
ler Uebermut . Langweilig sind Sie ganz
sicher nicht, bei dem unruhevollen Pulsschlag
Ihrer Schrift . Aber eine aufwühlbare Er¬
lebnisnatur haben Sie auch nicht, mein
Kind . Sie sind nur erregbar und immer
veründerungslustig in Kopf und Herz, wet¬
terwendischen Gemüts dazu, und haben stets
eine Reihe halbverhaltener Launen aus
Lager . Sie sehen, ich kann Ihre Wesensart
nicht gerade mit klassischer Feder zeichnen,
aber Sie werden ja wohl selbst die rasch aus-
blitzenöen Vorzüge nicht für goldechte Tu¬
genden halten ! Freuen werden sich ja trotz¬
dem viele Menschen über Sie . und Ihnen
auch vielerlei Nettigkeiten sagen, denn Sie
haben , im schnellen Begreifen und Erken¬
nen . gute Begabung , so etwas reizvoll ent¬
gegenzunehmen und auch ein bisserl spritzig
zu beantworten . Im geschwinden Wider¬
spruch sind Sie gut geübt, bekommen auch
einmal eine einsichtsvolle Abwandlung , doch
das ist sicher keine Bereitschaft zu einem lün-

geren Verzicht. Nicht, daß Sie besonders
rauuüüiiende Bedürfnisse haben, schon gar
nicht beunruhigen Sie sich mit große!»
Lebenszielen, dazu sind Sie viel zu wenig
unternehmend . Sie wollen nur gefallen, mü
allen echt weiblichen, reichhaltigen Mitteln
iür sich einnehmen. Ihre Buchstaben lächeln
sehr liebenswürdig und beifallsfreudig.

Peter Schlich-
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Seite 3 - Nr. 392 Der Gesellschafter Samstag , den 29. Dezember 1934Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Dezember 1934.

Hitlcrworte:
Muß nicht unser parlamentarischesMehr-

heitsprinzip zur Demolierung des Führer¬gedankens überhaupt führen?

Dienstnachrichten
Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgartwurden versetzt: Steueramtmann SchaiIe  zur¬zeit bei dem Finanzamt Neuenstadt mit Wir-tung vom l . Februar 1934 als Vorsteher an das

Finanzamt Horb a. N. *

Die Stadlkapelle
wiederholt morgen das Programm des Fami¬lienabenos vom 16. Dezember mit anschließen¬der Tanzunterhaltung im Traubensaal (Nä¬heres siehe Anzeige).

ToufUmtheater
„Zwei gute Kameraden"

Das Garde-Regiment 39 und das Infanterie¬
regiment 11 liegen dicht beieinander im vorder¬sten Graben. Dort werden der Gardist Paul
Hancke und der Infanterist Fritz Lehmann be¬kannt. Die Bekanntschaft führt zu vielen heite¬ren Zwischenfällen, die sich bis ins Urlauber¬quartier in der Etappe fortsetzen. Der Stoff istan sich nicht neu, aber abgesehen vom strategi¬
schen Unsinn des Spielrahmens, erlebt man vielFreude an den lustigen Plänkeleien der beidenFeldgrauen, die im Krieg sicher unendlich vieleVorbilder gehabt haben. Der früheren Konjunk¬tur der Verkitschung oder gar Lächerlichmachung
des Kameradschaftsgeistes an der Front ist nun¬
mehr endgültig der Boden entzogen. Daß mandies bereits vor der nationalen Erhebung ge¬fühlt hat, beweist die Aufmachung dieses Films,der bestimmt nicht zu den schlechtesten seiner Artgehört. Das Duo Hörbiger und Kampersspielt ausgezeichnet, man fühlt, daß die beidenDarsteller ihre Rollen nicht nur im Filmatelier,
sondern draußen an der Front des großen Welt¬
krieges erlebt haben.

Weihnachtsgaben
Auch die Wollspinnerei Rentschler  bedach¬te ihre Gefolgschaft, wie seit Jahrzehnten üblich,mit nützlichen Weihnachtsgeschenken.

Erneute Föhnlage im Schwarzwald
Die föhnige Aufheiterung am Stcfanstag hateine abermalige Warmwetterperiode im Rhein-ral und im Schwarzwald eingeleitet. Seit Don¬nerstag früh steht die Niederung und das Ge¬birge mit Einschluß seiner höchsten Erhebungenunter dem Einfluß von Föhn und ausgespro¬

chener Warmluft. Die Temperaturen sind in derHardt und in Mittelbaden auf zehn GradWärme gestiegen, erreichen in mittleren
Schwarzwaldlagen 5—6 Grad und auf dem Ge-birgstamm 2- 3 Grad Wärme. Die geringenSchneercste sind dadurch zum Abschmelzen ge¬bracht worden.

Bauernversammlung.
Rohrdors. Eine sehr gut besuchte Versamm¬lung war es. die Ortsbauernführer I . Lutz imGasthaus zur „Krone" begrüßen durfte, in wel¬

cher Oekonomierat Haecke r-Nagold einen Vor¬trag über Landwirtschaftsfragenhielt. Eine Er-
zeugungsschlacht soll geschlagen werden, so be¬gann der Redner, d. h. der Ernteertrag soll ge¬
steigert und die Technik in Acker- und Pflanzen¬bau zur Geltung kommen. Vorträge allein ver¬mögen nicht alles, die Praxis und guter Wille
müssen mithelfen. Wir sind von der Einfuhrabgeschnitten, wir wollen und können aber auchuns selbst helfen. Wir produzieren auf eigener
Scholle unsern Ernährungsbedarf und noch mehrdazu. Wir müssen uns zuerst auch etwas um¬stellen und wieder an den Flachsbau denken,der auf dem Aussterbeetat stand. Der Flachs¬bau müsse gefördert werden. Durch seinen Wie¬deranbau, an dem der Regierung viel gelegenfei, laufe man nicht Gefahr, unproduktiv zu er¬zeugen. Die Regierung werde für eine Stabili¬tät des Flachspreises Sorge tragen. Der Oel-famenanbau und der Anbau zweckmäßiger Fut¬termittel , sowie die Einbauung von Silos , zur
Einsäuerung derselben, wurde dringend empfoh¬len. Ein besonders wichtiger Vortragsabschnittwar die Bodenbearbeitung. Nicht die Tiefkulturkomme in Frage, sondern die Unkrautvertilgung.Dieser rönne wirksam beigekommen werden,wenn die Herbstfurche vor dem Winter gefah¬ren werde. Die Frucht will guten Bodenschlußhaben. Fester Fuß und lockerer Kopf, sei dieGrundregel zur Bodenbearbeitung. Vor der Saatdie Walze, nach der Saat die Egge. Den Haferbald, die Gerste später säen und vor allem aufgutes Saatgut bedacht sein. Nach4 Jahren Saat¬
gutwechsel vornehmen. Zu jedem Saatgut auchder dazu geeignete Boden. Zur Saatenpflege
sei bei auf- und zugefrorenem Boden wieder dieWalze zu empfehlen und dann nie mit der
Sämaschine unter 17 cm. breit säen. Eine breite
Saatrinne zahle sich stets. Im Herbst der Pflug,im Frühjahr die Egge, die Regel einprägen!Und die Düngung! Auf einen Morgen ohneStallmist 1 Zentner Stickstoff, 2 Ztr . Thomas¬mehl und 1 Ztr . Kalisalz. Bei Stallmist je dieHälfte. Und vor allem gleichmäßig düngen. ZurStallmistpflege sei eine dreiteilige Dungstättedie einzig richtige Voraussetzung. Der Rednerverdiente Dank, der ihm gezollt wurde. — Un¬sere „Schneegänse" haben allgemeine Heiterkeiterweckt, denn die eifrigen Nachrichtenüberbrin¬ger haben sich getäuscht, es waren zwar selteneVögel, aber - Fischreiher!

Vom Musikverein
Eühausen. Am 26. ds. Mts . (Srefanusfeier-tag) veranstaltete der Musikverein seinen Fa¬milienabend für Mitglieder im Saale des Gast¬hauses zum Waldhorn. Obwohl jedes Mitgliednur eine Person einführen durfte, war der Saal

schon lange vor Beginn dicht besetzt. Es war jakein Wunder, denn unser Saal ist für derartige
Veranstaltungen eben zu klein. Präzis 7 Uhreröffnet« die 21 Mann starke Kapelle unter Lei¬tung ihres Dirigenten Franz Hügler  mit demMarsch „Ein Mann ein Wort" von Springer.Ihm folgte die Freischütz-Fantasie von C. M.von Weber. Hierauf ergriff der Vorstand  dasWort zur Begrüßungsansprache, machte einige
Angaben über die Reichsmusikkammer und brach¬te am Schluß seiner Ausführungen ein Heil aufunseren geliebten Führer aus , dem sich dasDeutschland- und Horst-Wessellied .anschlossen.Nach kurzer Pausen folgten Schlag auf Schlagdie nächsten vier Nummern der ersten Hälftedes Programms. „Ein Vöglein sang im Linden¬baum". Paraphrase von Eberle. Ouvertüre zur
„Nürnberger Puppe" von Adam, „VerschmähteLiebe" Walzer von Linke, und „In Treue fest"
Marsch von Teile. Nach Beendigung der Pausebegann der 2. Teil mit dem „König Karl-Marsch" von L. Unrath. Diesem folgte, um die
Lachmuskeln etwas anzuregen, ein kleiner schwä¬
bischer Schwank „D'Eeraneumsbärbel" von Ba¬
der,welcher flott und mit unsagbarer Natürlich¬keit der Rollen über die Bretter ging. Diesemfolgte ein Solo für 2 Trompeten „Die beidenkleinen Finken" von Kling. Als nächste Num¬mer „Weihnachtsgirlande" v. Hoffmann und von
diesem wiederum ein Solo für Trompeten „Die2 kleinen Waldvögelein" von Seb. Maier . Umnun der Musikkapelle ein wenig Ruhe zu geben,wurde telegraphisch eine Damenkapelle aus einerGroßstadt angefordert, welche auch nach einerViertelstunde eintraf. Dieselbe marschierte un¬ter klingendem Spiel ein und erregte währendihrem Vortrag auf der Bühne ungeheure Lach¬salven, zumal sie auch noch ihre eigene Polizeimitbrachte. Nach Abrücken derselben und Ein¬kehr der Ruhe spielte die eigene Kapelle den
Schlußmarsch„Mein Regiment" von Blanken¬burg. Es würde zu weit führen, eines der Mit¬wirkenden hervorzuheben und deshalb sei nurgesagt, daß sich die Kapelle wie auch die anderenMitwirkenden Personen hervorragend bewähr¬ten. Um nun denjenigen Musikfreunden, welcheim Saale keinen Platz mehr fanden, Gelegen¬heit zu geben, sich auch noch ein paar frohe Stun¬den zu verschaffen, wird am Sonntag , den 30.Dezember nachm. 3 Uhr im gleichen Saal die
Werbeveranstaltung mit gleichem Programmdurchgeführt.
Beerdigung des Bürgermeisters a. D. Vetter

Pfrondorf. Gestern nachmittag wurde unter
großer Beteiligung von hier und auswärts Bür¬
germeister Vetter  zu Grabe getragen. Vorausgingen Krieger- und Gesangverein mit umflor¬ten Fahnen. Pfarrer R o m b e r g-Emmingen
zeichnete ein getreues Lebensbild des Verstorbe¬nen und legte seiner Grabrede Philippus , 4.V. 3 „Der Herr ist nahe" zu Grunde. In Pfron¬dorf ist Johann Georg Vetter am 21. Sep. 1839geboren. 1887 verheiratete er sich. Seine Frauwurde ihm früh entrissen. 3 Söhne standen imFeld. Das Vertrauen seiner Mitbürger , das erin reichem Maße genießen durfte, übertrug ihmdas Amt des Gemeindepflegers, das er von
1902 bis 1914 inne hatte, und das oft nicht leich¬te Amt des Ortsvorstehers, das er von 1914 bis
1933 treu und gewissenhaft bekleidete. 1913 er¬litt der Verstorbene einen Unglücksfall, wodurcher ^ Jahr lang arbeitsunfähig wurde und1933 stellten sich die ersten Anzeichen einer ern¬sten Krankheit ein. Während er im Sommer
1933 noch im Haus und Hof tätig war. blieb erseit Oktober ds. Js . ganz ans Bett gefesselt.Eine besondere Freude war es. im Septembermit seinen Angehörigen den 75. Geburtstagfeiern zu dürfen. Am Christfest wurde er sanftund still abgerufen. Seine bescheidene Art mach¬te ihn in weiten Kreisen beliebt. In den ver¬
schiedenen Nachrufen kam dies zum Ausdruck,insbesondere sprach Bürgermeister Huber  dem
Verstorbenen, den er als unermüdlichen, tüchti¬gen Kollegen kennen und schätzen lernte undder sein Bestes für die Gemeinde gegeben, herz¬lichsten Dank aus , unter Niederlegung des wohl¬verdienten Lorbeers. Bürgermeister Maier-Nagold sprach im Namen des Bezirks-Vereinsder Ortsvsrsteher und Körperschaftsbeamten,deren Bestrebungen der Dahingegangene unter¬stützt und gefördert habe und gelobte, dem lie¬ben Freund ein treues Andenken zu bewahren.Vom Kriegerverein legte E. Eutekunst  einenKranz nieder. Die Musikkapelle und der Gesang¬verein umrahmten die Feier mit passenden Cho-tälen . Abschiednehmend grüßte die Sonne dieRuhestätte des Pfrondorfer Bürgermeisters.

Beerdigung
Esfringcn. Erwin Dürr,  der im Alter von21 Jahren am Christfest im KreiskrankenhausNagold unerwartet rasch gestorben ist, wurde

gestern zu Grabe getragen. Er war der Ernäh¬rer seiner kranken, verwitweten Mutter undging trotz seines Leidens, das er wohl schonlängere Zeit in sich trug, täglich der Arbeit nach,bis er wenige Tage vor Weihnachten zusammen¬brach. Welche Wertschätzung der fleißige, allezeithilfsbereite junge Mann genoß, bewies die über¬aus große Zahl derer, die ihm das letzte Ge¬leite gegeben haben. Besonders ergreifend aberwar es. wie der Sturm IH/180 dem braven SA-
Kameraden die letzte Ehre erwies. In verschie¬
denen Nachrufen mit Kranzniederlegungen wur- ,de die Opferbereitschaft, Pflichttreue und Ka¬meradschaft des Verstorbenen gerühmt. Wir )werden ihn nicht vergessen, der in seinem kur- !

zen Leben heldenhaft war . bis zum bitterenEnde.
Weihnachtsfeier

Sulz. Am Sonntag hielt der Liederkranz beigut gefülltem Saal seine Weihnachtsfeierim Gasthaus zum Rößle ab. Der Vorstand be¬grüßte die Anwesenden und ermahnte alle, dasdeutsche Lied zu pflegen und dem Sängerwahl¬
spruch zu folgen. Zwei lustige Theaterstücke wur¬den mit großem Beifall ausgenommen. Der Lie¬derkranz umrahmte die Feier mit einigen Chö¬ren und bereitete den Gästen einen gemütlichenund heiteren Abend.

T ^ veutsckegrauen
kure schönste

ausäenRouener
5?Mkll5NiMi1cker
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Alter Brauch
Altensteig. Die Weihnachtsfeiertage wurdenam heiligen Abend durch das prachtvolle histori¬

sche Fackeln eingeleitet, das diesmal besondersschön war, da Hitlerjugend und Jungvolk ge¬
schlossen aufgeboten waren.

Volksweihnachten
Mötzingen. Ein rechtes Volksweihnachten istes gewesen, was wir in unserer Gemeinde am

letzten Sonntag erlebten. Fleißige Hände hatten
sich schon lange zuvor gerührt und alles aufs
beste vorbereitet. Zwei Fuhrleute (K. Schwei-tert und G. Harr) hatten sich mit ihren Fuhr- ,werken zur Verfügung gestellt, um die 120 Pa¬kete. die an die hiesigen bedürftigen Personenund die einsamen Alten verteilt werden sollten,
auszuführen. Der schöne Gemeindechristbaum beider Kirche erstrahlte in Hellem Lichte, als zu Be¬ginn eine kleine Feier stattfand, in der nachdem gemeinsamen Gesang „Fröhlich soll meinHerze springen". Heinrich Hiller,  der Orts¬gruppenleiter der NSDAP , u. Pfarrer Kraft,der Ortswalter der WHW. beherzigenswerteWorte an die versammelte Gemeinde richtetenund ihre Bereitwilligkeit betonten, überall zuhelfen, wo Not und Armut sei. Dann setzte sich
nach dem Sang der Schüler „O Jubel , o Freud !"der Zug in Bewegung, voran die beiden mit
Christbäumchen geschmückten Wagen mit den
Gabenkörben, dann SA., PO ., VdM., HI ., u. dieSchüler der Oberklasse. An 8 Plätzen des Dorfeshielt man. Der Posaunenchor des CVjM. spielte,die Schüler sangen, von den Lehrern mit 2 Vio¬linen begleitet, die lieben, alten Weihnachts¬lieder. Ein Sprechchor der HI . wurde zu Gehör
gebracht und SA., PO . und VdM. brachten flinkdie adressierten Pakete in die rechten Hände,überall Freude und Glück durch ihr Kommenbereitend. Zuletzt fand man sich nach vollbrach¬tem Werk am leuchtenden Gemeindechristbaumwieder ein. und ging nach Dankesworten desWHW-Ortswalters befriedigt auseinander.

Brandfall
Aichelberg OA. Calw. In vorletzter Nachtbrach kurz vor 12 Uhr im Hause des Korbma¬chers Joh . Gg. Federmann  ein Brand aus.Das Feuer griff so schnell um sich, daß dasFedermann'sche Ehepaar nur das Leben retten

konnte. Das Haus, das erst vor einigen Jahrenvon dem Wegwart Gg. Großhans erworben wur¬de, ist mit angebauter Scheune und dem Stall
nebst allen Habseligkeitenein Raub der Flam¬men geworden. Auch ein Schwein und zwei Zie¬gen sind mitverbrannt.

Femdenverkehr
Freudenstadt. Bis zum zweiten Feiertag sind

Heuer nicht weniger als 1160 Fremde nach Frcu-denstamt gekommen, um hier Quartier zu neh¬men während es im letzten Jahr nur 904 undvor 2 Jahren gar bloß 780 gewesen sind.
Durch Abspringen tödlich verunglückt
Furchtbarer Lastwagen -Unfall bei
Schönegründ
Ligendericbl ckee X 8. - k> e 8 5 e

Freudcnstadt , 28. Dezember.
Am gestrigen Johannisfeiertag nachmittaggegen 2 Uhr ereignete sich an der Vesenfelde'r

Steige oberhalb Schönegründ ein schreckliches
Autounglück. EinAltensteigerLastwagensahrerhatte vom Bruderhaus Schernbach  den
Auftrag erhalten , in Schönegründ Sägemehl
aufzuladen . Einige Pfleglinge des Bruder-
Hanfes wurden zur Hilfe mitgeschickt, wobei
einige vorne im Führerhaus des WagensPlatz nahmen , und zwei Leute auf die Wa-
genpritsche stiegen. Als sich der schwere Wa-gen mit Anhänger an der steilsten Stelle der
Steige befand, soll nach den Angaben deZ
Fahrers der Gang hcrausgcsprungen sein. >Auf jeden Fall versuchte er auf der abichni- !sigen Straße auf den ersten Gang zu schal- >

Schwarzes Brett
Winterhilfswerk 1934/35

Die Spitzenrosettenwerden am 30./31. Dezem¬ber und am 1. Januar verkauft. Es ist daraufzu achten, daß sämtliche Rosetten verkauft wer¬den. Der Verkaufspreis ist 20 ^ das Stück. Die
Ortsgruppen und Stützpunkte rechnen bis späte¬stens 3. Januar mit dem Kreis ab.

Kreisamtsleitung.

len ,was ihm aber nicht gelang. Um die Ge¬
schwindigkeit des schweren Wagens nicht noch
mehr zu steigern und nicht Gefahr zu laufen,
beim Nehmen der Kurve, trotz des Bremsen?
herausgeschleudert zu werden, lenkte der Fah¬rer den Lastzug in den rechten Straßengra¬ben. wobei er an der Böschung entlang strich.
Mit ungeheuerer Gewalt setzte der Wagenüber das Bankett hinweg, war aber immer
noch unter der Herrschaft des Lenkers. Durchdas Hinwegsetzen über das Bankett sind
wahrscheinlich die beiden Mitfahrer vom Wa-§en geschleudert worden. Oder haben sie ver¬sucht, abzujpringen . Beide gerieten unter den
Anhänger und wurden in kurzen Abständenvon diesem überfahren , sodaß sie nur nochals Leichen aus dem Graben geborgen wer¬
den konnten. Es handelt sich bei den Toten
um den 36 Jahre alten Ludwig Fahrianaus Tübingen und den 29 Jahre alten Hans
Röstle aus Heilbronn . Der Fahrer gilt als-sehr zuverlässiger Autolenker, der schon oft'
die Strecke gefahren ist, und demnach ihreGefahren kannte.
3n höchster Gefahr dem Tode entronnen

Lotzburg, 28. Dezember.
Am heiligen Abend nachmittags gegen 4Uhr hat sich auf der Staatsstraße Fr en¬

den st adt - Loßburg  ein Unfall zuge¬tragen , der uni ein Haar die schweren Un-
glückssälle am heiligen Abend um einen wei¬
teren vermehrt hätte . Von Loßburg herkom¬
mend, fuhr ein nur mit dem Führer besetzter
Stuttgarter Wagen in Richtung Freuden¬
stadt. Wegen des herrschenden Nebels fuhitzder Lenker an einem in gleicher Richtung'
stehenden Wagen vorbei durch die Schran¬ken, überschlug sich und blieb mit den Nä¬
dern nach oben auf dem Bahnkörper liegen.Dies geschah gerade in der Zeit , in der jeden
Augenblick von Freudenstadt her der Perso¬
nenzug die Unfallstclle passieren mußte.

Während die Frau des Schrankenwär¬ters dem Zug entgegeneilte, um den Loko¬
motivführer durch Legen von Knallpatrone«auf die Schienen auf die Gefahr aufmerksamzu machen, und so den Zug zum Halten zu
bringen, bemühten sich ein Radfahrer und
die Insassen des andern Autos, erst den Fah¬rer aus seiner Lage zu befreien, und darr«
das Auto vom Bahnkörper weg zu schleppe«,was ihnen auch gelang, knapp bevor der Per-Isonenzug, der nicht mehr aufgehalten werdetkonnte, die Unfallstelle passirrte.

Der verunglückte Fahrer , der sich auf der
Heimfahrt zum Weihnachtsfest zu seiner^Eltern befand, entging mit seinem Wagen,einem schrecklichen Unfall . Der Fahrer selbst
erlitt nur geringfügige Verletzungen. Auchder Wagen wies nur leichte Beschädigungenauf.

Sportvorschau Handball
Das Spieljahr 1934 beschließt die Handball¬abteilung des VfL. Nagold mit der Verpflich¬tung der zurzeit in ansprechender Form befind¬lichen 1. und 2. Handballelf des TV. Calw. In

Abwesenheit des Nagolder Mittelstürmers wirdder zurzeit anwesende ehem. Halbrechte Stikel.jetzt in der Handballelf des PolizeisportvereinsStuttgart tätig , für die gelb-schwarzen Farbenkämpfen. Im übrigen bleibt die Mannschafts¬aufstellung wie an den Vorspielen. Auch Calwkann seine Mannschaft mit den besten Spielernausstatten. Hervorzuheben ist besonders das flin¬ke Stürmerspiel der morgigen Gäste. Nagolds
Hintermannschaftwird erneut seine Abwehrtak¬tik unter Beweis stellen können. Klappt dasZuspiel der aufgestellten Stürmerreihe mit Un¬terstützung der Läufer, so dürfte eine Entschei¬dung für Nagold nicht ungünstig ausfallen. —Um 1.13 stellen sich die zweiten Mannschaftenauf dem Platz auf. Für Nagold gilt im Sturm
schnelleres Ballabgeben, für die Läuferreihe ge¬naues Zuspielen, und die Hintermannschaftmußin punkto Deckung noch manches von der erstenMannschaft lernen. Samstag Abend Zusammen¬kunft im Lokal.

Letzte Nachrichten
Englischer und amerikanischer Urvteft

gegen das mandschurische Erdölgesetz
London, 28. Dezember.

Nach einer „Times "-Meldung aus Tokio
haben der Handelssachverständige der bri¬
tischen Botschaft und der amerikanische Bot¬
schaftsrat Leim japanischen Außenmini¬
sterium wegen der den ausländischen Gesell-
schäften durch das neue mandschurische Erd¬
ölgesetz zugefügten Schäden weitere Vorstel¬lungen erhoben. Die beiden Schritte sind ge¬sondert erfolgt.
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Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28.

Dezember : Dem wegen der Weihnachtsfeier¬
tage am Freitag abgehaltenen Markt am
Stadt . Vieh - und Schlachthof wurden zuge¬
führt : 46 (unverkauft 15) Ochsen, Z7 (7)
Bullen , 175 (45) Jungbullen , 304 (4) Kühe,
365 (70) Färsen . 2 Fresser . 1500 Kälber,
2288 (100) Schweine . Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen a 32—34 (letzter
Markt : —), b 29—31 (—), c 26—28 (—);
Bullen a 33—36 (34—37), b 30—33 (30 bis
34). c 27—29 (und .) ; Kühe a 30—34 (—), b
23—27, c 16—19, d 11— 14; Färsen a 35 bis
39 (36—40), b 31—34 (33—35), c 26—30
(27—30); Kälber : B Andere Kälber : a 44
bis 47 (und .), b 36—41 (und .), c 32—35
(rmv .), d 27—30 (und .); Schweine a Fett¬
schweine über 300 Psd . Lebendgewicht 1.
kette Speckschweine 53 (und .). 2. vollflei-

fchige Schweine 52—53 (53), b vollfleischige
von 240—300 Psd . 52—53 (53), c von 200
bis 240 Psd . 51—53 (52—53), d von 160
bis 200 Psd . 49—52 ('50—52), e fleischige
von 120—160 Psd . 46—48 (48—50), g
Sauen : 1. fette Specksauen 46—48 (48—50),
2. andere Sauen 42—45 (42—47) RM.
Marktverlauf : Großvieh langsam , Kälber
ruhig , Schweine mäßig . Nächster Vichmarkt:
Donnerstag , 3. 1. 1935.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 27. Dez.
Zufuhr 5 Ochsen, 14 Bullen , 14 Kühe , 45
Färsen , 160 Kälber , 282 Schweine . Preise
sür ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 1.
35, a 2. 31—33; Bullen a 34—36, b 32;
Kühe a 27- 29, b 19—20, c 13— 18, Färsen
a 35—37, b 33—34, c 23—31: Kälber b 43
bis 45, c 39- 42 , d 35—38 ; Schweine c 53,
d 50—53, g 48 Pfg . Marktverlauf , mäßig
belebt , Ueberstand.

Schweinepreise : Jllertissen:  Saug-

chweine 19—22 NM . — K ü n z e l s a u :
Milchschweine 16- 23.50 RM . — Nürtin-
zen:  Milchschweine 15—21 RM . — Ro-
enfeld:  Milchschweine 17—21.50 RM.

— Schömberg:  Milchschweine 15— 18
KM. — Winnenden:  Milchschweine 18
üs 23 RM . je Stück.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und für Fettwaren vom 28. Dez.: Bullen¬
fleisch a 53—56 <letzter Markt : unv .), b 51
bis 53 (unv .), c 48—50 (48—51); Kuh¬
fleisch b 35—40 (unv .), c 28—32 (unv .):
Färsenfleisch a 60—66 (59—65), b 50—55
(unv .), c 44—47 (unv .); Kalbfleisch a 68 bis
72 (67—71), b 64—66 (63—65), c 56—62
(unv .); Hammelfleisch b 74—75 (unv .), c 70
bis 73 (unv .), d. 69—72 (unv .) ; Schweine¬
fleisch b 76— 78 (unv .), c 74—76 (unv .), d
50—60 unv .); Fettwaren : 1. Speck hiesiger
Schlachtung d 80—82 (unv .), 2. Flomen 80
bis 82 (unv .) RM . je Zentner . Marktver¬

laus: Großvieh und Kälber mäßig, Schweine
belebt, Hammel ruhig.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
28. Dez. 1 Kilogramm Gold 2840 , 1 Kg.
Silber 48.80—50.60, 1 Gramm Reinplatin
3.50, 1 Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz.
Palladium 3.45, 1 Gramm Platin 96 Proz.
und 4 Proz . Kupfer 3.35 RM.

Wetter.
Für Sonntag und Montag ist vorwiegend be¬

wölktes , später auch zu vereinzelten Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : HermannGötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig
D. A. XI. 34: 2510.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

8Se Verstopfung
Ist Ihnen Ihr hohes Körpergewicht zur Last ? Nehmen Sie
doch Sani Drops ! Diese regeln die Verdauung und bauen
überflüssiges Lagersett ab. Leicht einzunehmen . Keine um¬
ständliche Teebereitung . Keine Gewöhnung . Notpackung
RMk . 1.50. Kurpackung RMk . 2.75.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie:
In den Apotheken zu Nagold , Alteusteig , Haiterbach , Wildberg.

»Mg lies zgk>ke»MeI>IllM8
bleibe»«»8ere 8ebsltek sm»««tsg.
Zl. llerember IW (Ullvestei)

gMilIVMll
KkimbebM ülsgvlü
LremMlMö klsgslü

8s A g « ! e
Samstag 8. 15, Sonntag 2.30 , 8.>5 Uhr
Ei » neuer , lustiger Militär - Film

„Zwei gute Kameraden"
Hauptvarsteller : Fritz Kampers und Paul Hörbiger (di
Bekannten vom Lustspiel „Reserve hat Ruh ".) Wollen Sn
Ihre Sorgen vergessen, wollen Sie Tränen lachen und sich aus-:-
Köstlichste amüsieren , dann besuchen Sie den urkomischen Militäi
Film „Zwei gute Kameraden ". 297 »;

Beiprogramm und Wochenschau.

Ebershardt

Langholz
Verkauf

Am Montag , den 31. Dezember , nachmittags 2 Uhr bringt
dre Gemeinde auf dem Rathaus , hier . 11 Lose Langholz
aus dem GemeinLervald im Submissionsweg zum Verkauf:

Los 1 Hanneswäldle Abt . 1 u . 2 44,69 Fm
Los 2 Bäderwald Abt . 1 u . 4 40,09 Fm
Los 3 Almandsichte Abt . 5. 9 , 11 u . 15 40,55 Fm
Los 4 Heiligenwald 28,58 Fm
Los 5 Fihret Abt . 3 37,76 Fm
Los 6 Fihret Abt . 3 t0 .98 Fm
Los 7 Fihret Abt . 3 38.15 Fm
Los 8 Fihret Abt . 2 24,13 Fm
Los 9 Fihret Abt . 3 Forchen 10,37 Fm
Los 10 Layer (Kempserwald ) Forchen 25,62 Fm
Los 11 Layer (Kempserwald ) 38,64 Fm

Schriftliche Angebote , in Prozenten der neuen Forsttare
ausgedrückt , wollen spätestens zu genanntem Verkaufster¬
min beim Bürgermeisteramt eingereicht werden.
2970 Eemeinderat.

Unentbehrlich für jeden Handwerker,
Gewerbetreibenden , Fabrikanten eie.

Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen
gültig ab l. Januar 1935
zum sofortigen Ablesen der Lohnsteuer bei halbtäglicher (vier¬
stündlicher) — täglicher — wöchentlicher — 14 tägiger und
monatlicher Entlohnung
Vorrätigm der Buchhandlung Zaiser,  Nagold
Sie setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus , wenn
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abziehen. Außerdem haften Sie
nach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über als auch Ihren Arbeitern
Richtiger Abzug ohne Lohnsteuertabelle heute nicht mehr möglich!

Sie wissen doch, daß jeden Mitt¬
woch ein Transport großer und
kleiner 2964

H»-»er EloftE-we!«
bei mir eintrifft!

Bestellen Sie oder besuchen Sie
mich, denn es lohnt sich.
Die Tiere können sofort abgege¬
ben werden Transportmaterial
zur Verfügung

k

1^

I

Detroit (Michigan ), 29 Dezember 19- 4

Nachruf!
Wir sprechen hiermit allen Verwandten

und Bekannten unseren herzlichen Dank aus
für die Liebe und Teilnahme während der
Krankheit und beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter

Rlirie Lille
geb. Gutekunst

Die Kinder : ^

Maria Leidenberger mit Gatten
Karl Bolle mit Ran nnd Kindern
Anna De Smet mit Gatten nnd Kind

>» » W

W Da

I
>

I
W» Nachrr

meinen

Effriugen , 29. Dezember 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme, die wir

durch den unerwartet raschen Tod unseres lieben

Erwin Dürr
erfahren dursten, für die Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte, für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , für
den erhebenden Gesang des Gesangvereins, die zahl¬
reiche Beleiiigung und letzte Ehrerweisung von seiten
der SA . Standarte und Parteigenossen, Vereins- und
Schulkameraden, deren Kranzspenden und letzten lieben
Nachrufe sage ich im Namen aller Hinterbliebenen
meinen herzlichen Dank

Die tieftrauernde Mutter

ebenen

utter M
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Höchste Zeit ist es

Neujahrs-
Glückwunschkarlen
jetzt zu bestellen in der

Bnchdruckerei T . W. Zaiser Nagold Markts».

A/Zoe/Ze/ '/e/e/ -/

es«?

IV02U siö// . e/n/acket u.

Metzelsuppe
wozu höflichsi einladet

Ml. 8 VNII -I- - ui » „Ukulüüvru-
299 '-

- Llrliuusew

Ihre ZkiWislen-MWge
werden dauerhaft und geschmackvoll eingebunden von

G. W. Zaiser. Buchbinderei, N«gold
Württ . Forstamt Nitensteig

Am Donnerstag , den 19. Jan.
1935, vorm . 9 Uhr in Alteusteig
auf der Forstamtskanzlei weiden
befristet freihändig verkauft aus
Slaatswald : 1719 Fi , 3838 Ta
mit Fm . Langh . : 415 I., 583 II .,
349 III ., 189 IV.. 347 V-, 328 VI. :
Sägh . : 51 I. V. Kl . 960 Fo . mit
Fm . Langholz : 69 I., 112 II., 54
III ., 17 IV.. 97 V.. 48 VI. Kl.
Sägh . : 16 I. V. KI. Losverzeich-
nijse durch Forstdirektion , G.s.H..
Stuttgart -AI. 2975

Beamter sucht

!
Heute
abend

sämtliche
Aktive

Lokal : (Gold . Adler ). Passivs
und Gäste willkommen . -W»

Handball
Sonntag , 30. 12. 34
Hindenburgplatz

V 2 Uhr
V.KL.»sgoia Il- IV.LsIst, u.
^/z3 Uhr ,974
Vk.L.8sgM I - IV.  esl« I.

llsler-rwlelisckmkdl
bestbervLbites

LiuäsrllLbrunAswittsI

N . LsuK , klsgattt

JW.Wulein
perfekt in Stenografie und
Schreibmaschine per >. Febr.
1935 evt. früher gesucht.

Angebote unter Nr . 2971 an die
Gesch.Slelle d. „Gesellschafters ' .

Zll verttilseil

GkSSlldemiei!
an Haus Nr . 1 in Rohrdorf
mit 2 Zimmern , Küche,Bühne-
raum und Keller. 2972

Liebhaber wollen sich wenden
an die Geschäftsstelle des „Gesell
schafters ".

Schöne

Dreizimmer-
Wohnung

sofort od. später zu vermieten.
Angebote unter Nr . 2977 an die
Geschäftsstelle d. Blattes.

11 BiMMlker
mit komplettem, neuem Zubehör
umständehalber zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Gesch -
Stelle d. „Gesellschafters *. , ,,,

MM IM Mk.
gegen gute Hypothekensicher-
heik und Zitts.

Gest. Zuschriften unter Nr . 2965
an die Geschäflsit . d. Bl.

6 .
Lürnbecksrk - Xsx -olO

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 30. Dez. (S . n. Ehr .)

Vorm . 9.45 Uhr Predigt (Br .)
11 Uhr Christenlehre (T.) Mon¬
tag abend 5.30 Uhr Jahresschluß¬
gottesdienst (Brecht) . Dienstag
(Neujahrsfest ) . Vorm . 9.4S Uhr
Predigt (Hohl) , anschl. Abend¬
mahl mit vorangehender Beichte..
Donnerstag abend 8 Uhr Ju¬
gendabend im Vereinshs . (Mäd¬
chen) . Jselshausen : Sonntag
8.45 Uhr Predigt (Brecht) . Mon¬
tag abend 7 Uhr Jahresschluß¬
gottesdienst (Brecht) . Neujahr
vorm . 8.45 Uhr Predigt (Hohl) .

Methodistische Gottesdienst«
(Evangelische Freikirche!

Sonntag , 30. Dez. Vorm . 9.4s
Uhr Predigt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abends kein
Gottesdienst . Ebhausen : Sonntag
nachm. 3 Uhr Weihnachtsfeier
der Sonntagsschule (Pfl .) Hai¬
terbach : Sonntag 2 Uhr Predig:
(Schuon) .

Silvester . 31. Dez.
Nagold , abends 9.30 Uhr Jah¬

resschluß - Gottesdienst (Wach¬
nacht) mit Feier des hl . Abend¬
mahles.

Ebhausen , abends 8 Uhr Jah¬
resschlußgottesdienst (Brösamle)

Neujahr , 1 Jan.
Nagold , vorm . 9.45 Uhr Pre¬

digt (Pflüger ) . Nachm. 2 Uhr
Eemeindebezirksfest . Vorträge o.
Bürgermeister i. R . Foucar und
H. Bätzner . Abends 7.30 Uhr
Weihnachtsfeier des Jugendkrei¬
ses.

Kath . Gottesdienste
Sonntag . 30. Dez. 6- 7.30 Uhr

BeichtgelegenbeU . 8.30 Ubr Got¬
tesdienst in Alten,'.eig. 10 Uhr
Predigt u hl . Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht. Montag 7 Uhr
Jahreeschlost -' ndücht
Dienstag . 1. Jannar (Ncujahrj

6—7 Uhr Beiüstgeleqenheit,
7.30 Uhr Gottesdienst in Nohr-
dors. 9 Uhr Predigt und deut¬
sches Amt in Nagold . 2 Uhr
Andacht. Donnerstag von abends
5 Uhr an Beichtgrlegenheit.
Freitag , 6.30 Uhr Beichtgelegen-
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